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Unmittelbar vor kertsch
143 Sorvjetpanzer abgeschofsen — Bolschewistische Kräftegruppe an - er Wolchow -Front vernichtet .— USA-

Kreuzer im Nordmeer versenkt

DNB . Aus dem Führerhaupkquariier , 15 . Mai . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Auf der Krim stehen die deutsch-rumänischen Verfol-
gungskolonnen unmittelbar vor Serksch, nachdem sie feind-
lichen Widerstand auf den Höhen vor dieser Stadt gebro¬
chen haben.

Die Kämpfe im Abschnitt von Charkow dauern an . In
ihrem Verlause wurden bisher 145 feindliche Panzer ab¬
geschossen. Starke Kampf - und Sturzkampfflugzeuge zer-
sch'ueen Panzeransammlungen , Artilleriestellungen und
Nachschubkolonnen der Sowjets . An der Wolchow -Front
wurde eine Kräftegruppe des Feindes in mehrtägigen
Kämpfen durch Verbände des Heeres und der Waffen -^-
eingeschlossen und vernichtet . Hierbei verloren die Sowjets
1t00 Gefangene , mehr als 3500 Tote , sechs Panzer . 119
Granatwerfer , 202 Maschinengewehre und zahlreiches an¬
deres Kriegsmaterial . Deutsche und ungarische Truppein
sowie Polizeiverbände habm in den letzten Tagen im rück¬
wärtigen Gebiet mehrere stark bewaffnete bolschewistische
Banden angegriffen und aufgerieben.

Eine an der Eismeerküste gelandete fowjekrussische Illa-
rinebrigade wurde in mehrtägigen Harken Kämpfen trotz
starker Schneestürme zerschlagen und zum Rückzug über
das Neer gezwungen . Der Gegner liest über 2000 Tote und
eine große Anzahl leichter und schwerer Massen zurück.

An der Ostfront wurden gestern 65 feindliche Flugzeuge
vernichtet.

Aus Malta wurden Flugstützpunkte und andere militä¬
rische Ziele wirksam mit Bomben schweren Kalibers belegt.
Deutsche und italienische Jäger schossen über der Insel acht
britische Jagdflugzeuge ab.

2m Kampf gegen ein amerikanisches Geschwader hat
die deutsche Luftwaffe gestern zwischen Nordkap und Spitz-

vergen einen Kreuzer der „Penfacola "-ktasse von Sioo
Tonnen sowie einen Zerstörer versenkt . Ferner wurden
ein Eisbrecher von 3009 BRT und ein Handelsschiff von
2999 BRT vernichlek . Ein Frachter von 19 999 BRT wurde
so schwer getroffen » dast er vom Bug bis zum Heck
brannke.

Austerdem vernichteten kieffliegende leichte deutsche
Kampfflugzeuge in den gestrigen Abendstunden ungeachtet
der Ballonsperren und des heftigen Flakfeuers in einem
Hafen der englischen Südküste vier Handelsschiffe mik zu¬
sammen 7599 BRT.

Die Skurmgeschützabteilung 244 hak bei den Kämpfen
im Osten am 14. Mai 36 feindliche Panzer vernichlek . Von
diesem Panzern hat der Oberfeldwebel Banse allein 13 ab¬
geschossen.

In den gestrigen Luftkämpfen an der Ostfront errang
Leutnant Graf seinen 9S. bis 194 ., Leutnant Dickfeld seinen
82 . bis 99 . Luftsteg ."

Die w . -̂ iame Hilfe der Luftwaffe.
Die deutsche Luftwaffe bekämpfte im Donez-

gebiet in rollenden Einsätzen feindliche Truppenansamm¬
lungen und Artilleriestellungen . Sturzkampfflugzeuge bom¬
bardierten besonders bolschewistische Panzerkampfwagen,
die im Gelände zum Schutze marschierender Infanterie¬
kolonnen aufgefahren waren . Durch Bombentreffer wur¬
den zahlreiche Panzerkampfwagen außer Gefecht gesetzt.
Bolschewistische Artillerie wurde mit Bomben belegt , meh¬
rere Batterien wurden zum Schweigen gebracht . Verbände
der deutschen Luftwaffe unterbrachen immer wieder die
Verbindungswege der Bolschewisten zu ihrer » Versorgungs¬
stützpunkten und störten den feindlichen Nachschub an Mu¬
nition und Kriegsgerät . Di ? Aufmarschräume bolschewisti¬
scher Kolonnen wurden wiederholt wirksam an " e->riffen.

AnwMende Gegangenen- und Veulezahlen
Ununterbrochene Verfolgung des geschlagenen Feindes — Ankerordentlich schwere Verlnste der Sowjets

Berlin,  15 .Mai . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , haben auf der Halbinsel Kertsch die deutschen
und rumänischen Truppen die Verfolgung des geschlagenen
und aus die Stadt Kertsch zurückweichenden Feindes ohne Un¬
terbrechung fortgesetzt . Die an diesen Verfolgungskämpfen be¬
teiligten Verbände melden weiterhin anwachsende Gcfangenen-
nnd Beutezahlen . Vergeblich versuchten die Bolschewisten , auf
den der Stadt Kertsch vorgelagerten Höhen eine neue Wider¬
standslinie aufzubauen . Wo es dem Gegner gelang , sich vor¬
übergehend zu setzen, wurde jeder Widerstand in schnellem
Zupacken gebrochen.

Die deutsche Luftwaffe verfolgte im Zusammenwirken mit
den Heeresverbänden den weichenden Feind , der den Pausen¬
los durchgeführtcn Tiefangriffen der deutschen Flieger nur
noch geringen Widerstand entgegensetzte . Die ostwärts Kertsch
ui dichten Massen zusammengetriebenen feindlichen Truppen
erlitten durch wiederholte Luftangriffe außerordentlich hohe
Verluste . -

Die auf der überstürzten Flucht während der letzten Tage
ms nach Kertsch gekommenen bolschewistischen Fahrzcugkolon-
nen wurden am Ostrand der Stadt gegenüber der Bucht von
Tamanskaja zerschlagen . Bei dem Versuch des Gegners , sich
auf das jenseitige Ufer der Meerenge von Kertsch zu retten,
erlitten die Bolschewisten durch die unermüdlichen Tiefangriffe

Vecli^ Schlacht - und Kampffliegerverbände äußerst schwere

Zu dem Erfolg der deutschen Truppen an der Wolchow-
rftout . den der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

erwähnte , wurden folgende weitere Einzelheiten bekannt:
In diesem Kampfabschnitt war es einer feindlichen Kräfte¬
gruppe gelungen , unter Ausnutzung des unübersichtlichen Ge¬
ländes in die deutsche Stellung einzudringen . Am 10. Mai
wurde diese Einbruchsstelle im Zuge eines überaus kühnen,
zäh vorgetragenen Gegenangriffs ' geschlossen , die eingedrun¬
genen feindlichen Kräfte von ihren Verbindungen abgeschnit¬
ten und eingekesselt.

Vergeblich versuchte der Feind , unterstützt durch Artillerie
und Panzer , die umschlossene Kampfgruppe wieder zu ent¬
setzen. I » fast ununterbrochenen vier Tage und Nächte dauern¬
den Kämpfen in versumpften Waldgebieten wurden die sich
mit äußerster Zähigkeit wehrenden Bolschewisten von Ver¬
bänden des Heeres und der Waffen -SS auf immer engeren
Raum zusammengedrängt und schließlich vernichtet.

Verbände der Luftwaffe unterstützten die Angriffe des
Heeres in unermüdlichem Einsatz . Durch Sturzkampfflugzeug-
angrisfe entstand bei einer erstmalig in den Kampf tretenden
bolschewistischen Schützendivision eine wilde Panik , wodurch
sich die blutigen Verlnste des Gegners noch weiter wesentlich
erhöhten . Diese feindliche Schützendivision und die Masse
zweier weiterer Kampsverbände wurden in den Kämpfen
aufgerieben . 3500 gefallene Bolschewisten bedeckten das Schlacht¬
feld . Rund 1000 Gefangene , ferner sechs Panzer , 119 Granat¬
werfer , 202 Maschinengewehre und zahlreiches weiteres Mate¬
rial wurden als Beute eingebracht . Die ausfallend hohe Zahl
der erbeuteten schweren Infanteriewaffen weist nachdrücklich
auf die Größe des errungenen Erfolges hin.

..Wie - er Auszug aus Aegypten"
Der „News Chronicle "-Krieqsberrchter -statter in Burma schildert die kopflose und verzweifelte Flucht

d per Briten aus Burma

Genf,  15 . Mai . „Mit Elefanten , Mauleseln oder sich an
einem Lastwagen festhaltend , versuchen jetzt Tausende von
Mtchtenden englischen Soldaten auf durch ständigen Regen

st chlammten Gebirgspfaden vor dem immer schneller werden-
oen Vormarsch der Japaner nach Indien zu entkommen ".

Dieser Satz aus dem Bericht des letzten britischen Kriegs-
wrresponÄenten in Burma , des „News , Chronicle "-Bericht-
fi-c Ŵilliam Munday , dem es nur durch eine abenteuer-

>e Flucht gelang , aus Burma nach Indien zu entkommen,
mnzeichnete die Größe der katastrophalen Niederlage , die den

den Japanern bereitet wurde . In dem Ar-
nkel Mundays , der am 13. Mai in der „News Chronicle"
schien , heißt cs weiter : „Dieser Rückzug ist so gewaltig und
vnnt wie die Kriegszüge Haunibals und so tragisch wie der
-lüvzua der Kinder Israels aus Aegppten . Aber '-' , so fährt

der Korrespondent fort , „diejenigen , die wirklich noch aus
Burma entkommen , sind trotz all der abenteuerlichen Flncht-
erlebnisse noch glücklich, denn viele Tausende werden auf dem
Rückzug nach Indien durch die Japaner abgeschnitten und
müssen Zurückbleiben ".

Die militärischen Operationen der Japaner in Oberburma
stellen hervorragende strategische Leistungen dar , die wert sind,
in die Kriegsgeschichte cinzugchen . In überraschender Schnel¬
ligkeit ist es den Japanern bei ihrer geschickten Kriegführung
gelungen , das Wort „Ende " unter das Kapitel des Burma-
krieges zu setzen. Für die Engländer ist der Auszug ans

j Burma eine ebenso bittere Pille wie die Chinin -Tabletten in
! den Tornistern , die gleichzeitig das einzige sind, was sie aus
, Burma haben retten können.

Oer Tag - er Mütter
Zum 17. Mai 1942.

Von WilhelmFeldner.
Der Krieg ändert viele Lebensgewohnheiten , nicht wo!

im äußeren Dasein , das sich den neuen Verhältnissen uni
Notwendigkeiten anpassen muß , auch in die tieferen Be
zirke trägt er seinen Ernst hinein . Manches Fest , das sonf
dem Frohsinn und der inneren Bereicherung diente, - kam
nicht mehr gefeiert werden . Einen  Tag aber wollen wst
genau wie im Frieden mit der ganzen Kraft des Gemüter
feiern , den Muttertag.  Das Bild der Mutter steht übei
dem Wechsel der Zeiten und ihre Liebe gehört zu den ' un
verlierbarsten Werten der Welt.

Es ist unnötig , viele Worte zum Muttertag zu machen
was zu sagen ist , liegt in den zwei Silben „Mutter " be>
schlossen. Wenige Tage werden daher so zu jedem einzelner
sprechen , wie dieser Tag , denn ieder hat eine Mutter ge-
habt und verbindet mit ihrem Bild die Vorstellung selbst
loser Güte und Aufopferung . Niemand mag wissen , welch«
Bedeutung und welchen Einfluß es auf die Entwicklung
des Menschen hat , und wie seine spätere Haltung gegen¬
über der Umwelt dadurch bestimmt wird , daß die Außen - ,
weit zuerst in der Gestalt der Mutter ihm entgegentritt.
Der kämpft leichter , der glaubt leichter , der lebt leichter,
der in einer Mutter erfahren hat , wie die Kraft des Her¬
zens mit den starten Tatsachen des Lebens fertig
zu werden versteht und wie Liebe und Treue
selbst da noch den Weg finden , wo Verstand und Erkennt¬
nis ihn nicht mehr sehen . Das Weib ist wie alle Sterb¬
lichen den Menschlichkeiten des Daseins unterworfen , aber
es wird vollkommen wenn es liebt — das weiß der Mann
und das weiß das Kind . Hier ist eine Kraft , die aus Ur¬
gründen der Schöpfung lebt und die in der bis zum Opfer
gehenden Liebe zum eigenen Blut den göttlichen Rang des
Blutes verkündet . Wenn daher eine Erscheinung der Welt
das Beiwort des Heiligen verdient , dann ist es das Bild
der Mutter . Wer das nicht fühlt , wer erst durch Rede und
Aufruf erinnert werden muß , was ihm die Frau ist , die
ihm das Leben geschenkt und seine Jugend betreut hat , dem
werden auch hundert Muttertaae und tausend Reden auf
die Mutter die Seele nicht in Schwingung versetzen . Nicht
zum Erklären »rid Mabnen ist der Muttertag da . sondern
zum Danken . Wie das der einzelne macht , ist Sache des
Herzens , denn das Verhältnis von Muster und Kind ist
das allerpersönlichste . Oft lagt ein Blick mehr als das kost¬
barste Geschenk und macht reicher als iede Gabe.

Der Mensch ehrt die Muster , das Volk ehrt die Müt¬
ter . In ihnen berührt sich am sichtbarsten das Einzelleben
mit der Gemeinschaft , denn sie schenken dem Volk das neue
Geschlecht . Nur wenige Frauen haben ihren persönlichen
Namen in das Buch der Geschichte eingegraben , sie haben
keine großen Erfindungen gemacht und keine großen Bau¬
werke geschaffen , sie haben keine Schlachten geschlagen und
keine Reiche gegründet , aber sie haben die Großen geboren,
die alles das schufen , und sie haben all die Namenlosen er¬
zogen , die für ihr Volk wieder und wieder das Leben ein¬
setzten un-d die auch heute die Heimat mit dem Wall ihrer
Leiber schützen Ganz entbüllt erst der Krieg die Größe der
Mutter Sie trifft der Schlag des Feindes am tiefsten,
denn wie in einem Vrennglasstammeln sich in ihrem Her¬
ren die Ausstrahlungen des Krieges , seine Sorgen , seine
Nöte , leine Schmerzen . Aber Selbstlosigkeit ist noch immer
das Wesen der wahren Mutter gewesen , und so bringen
die Mütter der Gegenwart ihr Opfer für die Mütter der
Zukunft , die' doch auch wieder ihre Kinder sind . Es gibt
schlimmere Dinge , als einen Sohn an der Front zu wisseji;
wer das bezweifelt , der schlage die dunkelsten Seiten der
Geschichte ^es Ostens auf über den der Bolschewismus ge¬
kommen ist.

Viele Mütter haben lchgn einen der Ihrigen dem Va¬
terland zum Opfer gegeben , manche schon zwei . So gehen
unsere Gedanken am Muttertag zuerst zu den trauernden
Müttern . Ihnen gehört unser aller Dank , von ihrem Ein¬
satz und ihrem Opfer leben die Völker . Daß sie die Pflicht
über das Glück zu stellen verstellen , macht ihre Größe . Den
D ->nk brinat -bnen das L -' bev selb!" -

Ds - , r o" die Mütter
Jede Illuster , die in diesem Jahre unserem Volk ein Kind

gegeben hak, kragt durch ihre » Schmerz und ihr Glück bei
zum Glück der ganzen Nation . Wenn ich dieser gesunden
Jugend unteres Volkes gedenke , dann wird mein Glaube
«n unsere Zukunft zu einer freudigen Gewißheit , und ich
-empfinde ln tiefer Inbrunst die Bedeutung des einfachen
Wortes , das Ulrich von Hulken schrieb- ehe er zum kehlen
Wale die Feder weglegke : „Deutschland !"

(Rede am 39 . Januar 1937 in Berlin .)

Feste Haltung öes allmdischen Kongresses.
Bangkok, 14. Mai . Der allindische Kongreß nimmt gegen
britische Herrschaft in Indien euren festen Standpunkt
und die englandfeindlichen Entschließungen , die der Ar.

-iausschnß des Kongresses am 28. April faßte , hatten eine
- britische Terrorwelle gegen den Kongreß zur Folge . Der
sche Nationalrat in Bangkok erklärte in einem Komm n-
daß durch die letzten Ereignisse die Ŝtellung caei'tärkt sei.



Ote Äern ch ung des LtGA»Kreuz«rs
DNB . Wie das Oberkommando der Wehrmacht zu dem

erfolgreichen Angriff deutscher Kampfflugzeuge auf einen
feindlichen Flottenverband im , Nördlichen Eismeer weiter
mitteilt , wurde der Flottenverband in den frühen Morgen¬
stunden von deutschen Fernaufklärern gesichtet. Als die
deutschen Kampfflugzeuge die feindlichen Kriegsschiffe an-
griffen , liefen diese mit hoher Fahrt auf westlichen Kurs
und versuchten, die deutschen Kampfflugzeuge durch hef¬
tiges Feuer leichter und schwerer Bordflak abzuwehren . Die
deutschen Kampfflugzeuge durchbrachen den Flaksperrgür¬
tel und trafen auf Zickzackkurs fliehende Schiffe mit Bom¬
ben starker Kaliber.

Der schwere USA -Kreuzer erhielt mehrere Volltreffer
und stand nach den Detonationen der Bomben schon vor
dem lehten Angriff in Flammen . Um Mitternacht lag der
ganze Verband gestoppt. Die Zerstörer leisteten ihm Hilfe.
Der Kreuzer harte*so schwere Beschädigungen erhalten , daß
er, wie von einem deutschen Aufklärungsflugzeug beobach¬
tet werden konnte, 300 km nördlich des Nordkaps versank.

Einer der begleitenden vier Zerstörer hatte die Ueber-
lebenden des vernichteten USA -Kreuzers übernommen . Wie
weiter beobachtet worden war . war auch einer der Zer¬
störer nach Bombentreffern vernichtend getroffen , während
die übrigen mit hoher Fahrt nach Westen abdrehten.

Die „Pensacola "-KIasse
Die in der Meldung des Oberkommandos der Wehrmacht

genannte „Pensacola"-Klasse besteht aus den schweren Kreu¬
zern „Salt Lake City" und „Pensacola ". Beide Schisse wur¬
den- im Jahre 1S2S in Dienst gestellt. Sie entwickeln eine Ge¬
schwindigkeit von 32,7 Knoten . Die Besatzung beträgt 612
Mann . Sie besitzen zehn 20,3 cm-Geschütze. vier 12.7 cm-
Mak und vier 1 cm-Flak sowie zwei 4,7 cm-Geschütze. Außer¬
dem verfügen die beiden schweren Kreuzer über se zwei
Mugzeugschlendern. Sie haben se fünf Flugzeuge an Bord.

Oie erfolgreiche Attaniikschlacht
In 14 Tagen 375 000 BRT versenkt.

>DNB . Berlin,  15 . Mai . Deutschen Unterseebooten
aelana es ln den 14 Tagen dieses Monats 65 Schiffe mit
375 000 BRT vor der amerikanischenKüste und im Atlan¬
tik zu versenken. Der größte Teil dieser Schiffe kst nament¬
lich bekannt, so daß ihre Größe einwandfrei festgestellt wer¬
den konnte. So sind auch seht wieder eine Rähe großer,
moderner Tanker von über 10 000 BRT in der Mississippi-
Mündung. im Karibischen Meer und bei den Kleinen An¬
tillen sowie mehrere große Dampfer von 8000 und mehr
Bruttoregistcrtonnen im dm gleichen Seegebieten und bei
Florida versenkt worden.

Der im Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht ge¬
meldete Geleitzugerfolg wurde durch eine kleine Untersee¬
bootgruppe in der Mitte des Atlantik erzielt . Die Boote
griffen das sich auf dem Wege von England nach Amerika
befindliche Geleit zwei Tage und Nächte hindurch unent¬
wegt an und hängten sich trotz teilweise sehr schlechter Sicht,
die durch Regenschauer oft völlig genommen war , zäh und
verbissen an den Gegner . Während Zerstörer und Bewa¬
cher einen Teil der U-Boote abdrängten und verfolgten,
trugen andere Boote unter Umgehung der Sicherung ihren
Angriff erneut gegen die Schiffe vor . Dieser erfolgreiche
Geleitzugangriff zeigt, daß die Schlacht im Atlantik nicht
nur auf dem Wege England —Amerika , sondern auf allen
Schiffahrtswegen von Grönland bis zum Südatlantik aus¬
getragen wird , wo deutsche Seestreitkräfte nicht um Ge¬
lände oder Seegebiete , sondern um Tonnage und Fracht
überlegen kämpfen.

Oie gescheiterte Winteroffensive
«Nichts erreicht", stellt «Manchester Guardian" fest.
Ln einem Sonderkorrespondentenbericht erörtert die

englische Zeitung „Manchester Guardian " die gescheiterte
sowjetische Winteroffensive und schreibt u. a ., die deutschen
Aussichten könne man sehr wohl an Hand dessen beurtei¬
len, was die sich an der Ostfront geaenüberstehenden feind¬
lichen Armeen in der Vergangenheit geleistet hätten . Nie¬
mand könne bei einer solchen Ueberlegung das ausgezeich¬
nete Menschen, und Kriegsmaterial sowie die hervorra¬
gende Führung und Versorgung der deutschen Truppen in
Frage stellen. Bei allen ihren Angriffen des vergangenen
Winters sei es den Sowjets in keinem einzigen
Fall  gelungen , auch nur einen  Erfolg zu erzielen , der
den vielen gleiche, die die Deutschen während ihres vor¬
angegangenen Vormarsches in der Sowjetunion erzielten.

Was , so fragt sich „Manchester Guardian", hättm die
Sowjets überhaupt im Laufe ihrer Mnlerofsensive prak¬
tisch erreicht, und beantwortet diese Frage mit der Fest¬
stellung, daß es ihnen nicht einmal gelungen sei, Leningrad,
dl« Krimhalbinsel oder die Dnjeprlinie zurückzuerobern.
Ja. die Deutschs, hatten sogar ihre Winkerlinie halten kön¬
ne« . Dadurch, daß die deutschen Truppen im Laufe des
Winters Frontortfchaften in befestigte Stellungen verwan¬
delten und sie zäh gegen jeden sowjetischenAngriff vertei¬
digten, hätten es die Sowjets nicht einmal fertiggebracht.
größere Städte , so z. D. Smolensk, Bransk, Charkow oder
Taganrog wieder ln ihren Besitz zu bringen.

Ebenso wie die britische Nachrichtenagentur „Exchange
Telegraph " sieht sich nun also auch diese englische Zeitung
gezwungen , von ihrem winterlichen Lügenbau herunterzu¬
steigen und sich der Weltblamage auszusetzen . Auch dieses
Blatt , das jetzt seine eigene Gerüchteerstattung demen¬
tieren muß , wird damit zum unfreiwilligen Künder der
unanfechtbaren deutschen Nackricktenaebuna.

Trotz Flak und Sperrßsllonen
Der Tiefangriff auf den Hafen von Torquay.

DNB . Zu dem erfolgreichen Vorstoß leichter deutscher
Kampfflugzeuge gegen die englische Südküste teilt das
Oberkommando der Wehrmacht noch mit : „Kurz vor 19
Uhr stießen die deutschen Kampfflugzeuge im Tiefflug ge¬
gen Schiffsziele im Hafen von Torquay und der westlichen
Lyme -Bucht vor und warfen eine Anzahl Sprengbomben
auf die im Hafen liegenden Handelsschiffe. Auf einem
Frachter von 2900 BRT schlug eine schwere Bombe mitt¬
schiffs ein . Das Schiff brach sofort auseinander und ver¬
sank. Ein zweites Handelsschiff von etwa 2000 BRT wurde
unmittelbar an der Bordwand getroffen und sackte inner-
haD weniger Minuten über das Heck ab. Ein weiteres
Frachtschiff erhielt am Heck einen Bombentreffer und erlitt
dabei so schwere Beschädigungen , daß es innerhalb kürze-
ster Zeit nur noch mit dem Bug aus dem Wasser ragte.
Ein Frachtdampfer der feindlichen Küstenschiffahrt von un¬
gefähr 1500 BRT versank ebenfalls nach einem Bomben-
-nnlchkaa.

Großzügiger Ausbau-es Mutterschutzes
Besonderer Schutz der weibliche«

Wechsel der Beschikftignng—
. „irr  allen Betriebe« —Kein« Lohrrrrrkrrderrrna

»an des Kündigungsschutzes—Ein Zeichen de» Dankes an die
erwerbstStigen Mütter

bek

Berlin , 17. Mai . Inmitten dieses gewaltigen Krieges
hat die deutsche Regierung ein neues Mutterschutzgesetzer¬
raffen und damit den Schutz von Mutter und Kind auf eine
vollkommen neue Grundlage gestellt. Das neue Gesetz mit
seinen.überaus großen sozialen Fortschritten beweist eindring¬
lich, welche Sorge die Reichsregierung auch im Kriege der
Gesunderhaltung und Förderung der Werktätigen Volksgenos¬
sen zuwendet. Dies gilt insbesondere für den Schutz der er¬
werbstätigen Frauen , die in dankenswerter Weise heute in
überaus großer Zahl dem Rufe des Führers gefolgt und an
die Arbeitsplätze der zur Wehrmacht einberufenen Männer
getreten sind. »

Hier setzen sie sich unk voller Hingabe und Opferbereit¬
schaft für die Erringung des Sieges ein. Wenn diese Frauen
noch dazu für die deutsche Volskgemeinschaft ihre größte Lei¬
stung , nämlich die Geburt gesunder Kinder , vollbringen , so ist
es die vornehmste Pflicht des Staates , sie selbst, das keimende
Leben und das Kind vor allen Schäden und Nachteilen zu
behüten.

Das im Reichsavbeitsministerium vorbereitete Gesetz sichert
den besonderen Schutz allen weiblichen Gefolgschaftsmitglie¬
dern in sämtlichen Betrieben der Industrie , des Handwerks,
des Handels , der Landwirtschaft ufw. Einzelne Schutzvor¬
schriften können auch auf andere Frauen , die an sich nicht
unter den Geltungsbereich des Gesetzes fallen , z. B . auf Haus¬
gehilfinnen und Heimarbeiterinnen , ausgedehnt werden . Der
Reichsarbeitsminister kann außerdem für Bäuerinnen und
mithelfende Familienangehörige in der Landwirtschaft , die
heute ebenfalls stark beansprucht werden , Vorschriften über
einen ausreichenden Mutterschutz erlassen.

An erster Stelle verbietet das neue Gesetz die Beschäfti¬
gung werdender und stillender Mütter mit einer Reihe von
Arbeiten , welche die Gesundheit von Mutter oder Kind schä¬
digen könnten . Falls durch diese Verbote ein Wechsel der Ar¬

beit notwendig -wird , so darf hierdurch keine Lohnminderung
Eintreten . Sechs Wochen vor und sechs Wochen nach der Nie¬
derkunft sollen die Frauen von jeder Arbeit befreit werden
Für stillende Mütter wurde diese Befreiung von der Arbeit
auf acht Wochen, nach Frühgeburten sogar auf zwölf Wochen
erhöht . Das Stillen der Kindet wird außerdem durch die Ge¬
währung einer bezahlten Stillzeit gefördert . Neu ist auch das
Verbot , werdende und stillende Mütter mit Mehrarbeit , Nacht-
und Feiertagsarbeit zu beschäftigen.

Das für den Lebensunterhalt notwendige Einkommen soll
-den Müttern ans joden Fall gesichert bleiben . Das neue Gesetz
hat deshalb namentlich den Kündigungsschutz weit über dm
bisherigen Rahmen hinaus ausgsbaut . Wer eine werdende
Mutter aus Anlaß der Schwangerschaft entläßt , macht sich
künftig strafbar . . Auch aus sonstigem Anlaß darf Müttern
vom Beginn der Schwangerschaft bis zum Ablauf von vier
Monaten nach der Niederkunft nicht gekündigt werden.

Die den Frauen vor und nach der Niederkunft gewährte
Arbeitsbefreiung erfüllt aber nur dann ihren Zweck, wenn mit
ihr keine Schmälerung des Einkommens verbunden ist. Künf¬
tig erhalten die Mütter deshalb während der erwähnten
Schutzfristen ein Wochengeld in Höhe des vollen Arbeitsent¬
gelts . Frauen , die nicht in der gesetzlichen Krankenversicherung
versichert sind, muß der Unternehmer das regelmäßige Ar¬
beitsentgelt weiterzahlen . Außerdem wird den Müttern ein
erhöhtes Stillgeld für die Dauer von 26 Wochen gewährt.

Das Gesetz enthält schließlich Vorschriften über die Ein¬
richtung und Unterhaltung von Kindertagesstätten , durch
welche erwerbstätigen Müttern die Betreuung ihrer Kinder
erleichtert werden soll.

Das neue Gesetz ist ein beredtes Zeichen des Dankes , den
die Nation Len im Erwerbsleben stehenden Müttern ab¬
stattet , die trotz erschwerter Lebensbedingungen dem Vater -,
lande Kinder schenken.

Ueberlegene Schlagkraft
Das Ausland im Zeichen des Sieges von Kertsch

DNB . Berlin , 14. Mai . Der überragende Sieg der
deutschen und rumänischen Truppen in der Durchbruchs¬
schlacht von Kertsch findet im Ausland nachhaltigen Wider¬
hall . Die Blätter berichten in sensationeller Aufmachung
und in eingehenden Kommentaren über den großartigen
Erfolg und bringen spaltenlange Einzelheiten über dis
siegreichen Kämpfe , zum Teil durch zahlreiche Bilder noch
besonders unterstrichen.

Der deutsche Sieg beherrscht vollkommen die römische
Presse . Neben der deutschen Sondermeldung und fpalten-
langen bebilderten Berichten über die Einzelheiten der
ersten fünf Kampftage heben die Blätter vor allem den un¬
geheuren Eindruck auf die Weltöffentlichkeit und die im
feindlichen Lager herrschende Bestürzung hervor . „Der
deutsche Angriff straft die Moskauer und Londoner Stra¬
tegen Lügen ", lautet eine Schlagzeile des „Popolo di
Roma ", öer in seinem Kommentar feststellt, daß diese Stra¬
tegen allen Grund hätten , besorgt zu sein. Wenn auch mit
der Schlacht von Kertsch die deutsche Offensive noch nicht
begonnen hat , so hat sie doch dem Feind bereits die Durch¬
schlagskraft der Armeen der Achse bewiesen. Der Militär¬
berichterstatter der „Agenzia Stefan !" unterstreicht die
Schnelligkeit,  mit der die deutsche Armee den ersten
diesjährigen großen Erfolg an der Ostfront errungen hat.
Die Zahl der Gefangenen und die Materialverluste des
Feindes bewiesen angesichts der Kürze der Front , daß es
sich um einen tiefen Einbruch in die feindlichen Stellungen
handelt , der um so höher zu bewerten ist, als die Sowjets
chre Stellungen auf der Halbinsel Kertsch stark ausgebaut
und durch Elitetruppen besetzt gehabt hätten . Der deutsche
Erfolg war durchgreifend und entscheidend, und diese erste
Durchbruchsschlacht bestätigt die unbedingte Ueber-
le genheil  der Deutschen über die sowjetischen Armeen.
In der Tat ist es den Sowjets im Verlaufe des Winters
an keiner Stelle gelungen , die deutschen Stellungen zu
durchbrech:n, während die deutschen Armeen bei ihrem
ersten Angriff die bolschewistischen Stellungen in wenigen
Tagen überrannt haben . Die Durchbruchsschlacht hat , wie
„Popolo d'Jtalia " betont , zu einem überwältigenden Er¬
folg geführt . Die außerordentliche Schnelligkeit des Erfol¬
ges bestätigte in klarster Weise den ungemein hohen
Kampfgeist der eingesetzten Truppen . Die deutsche Kriegs¬
maschine, so hebt „Corrisre della Sera " hervor , bat bewie¬
sen, daß sie während des Winters nicht eingefroren
ist. Mit einer alles über den Haufen werfenden Kraft und
einem Stil , der an die Zeiten der Offensive im Westen er¬
innert , habe sie jedes Hindernis bezwungen und dem Geg¬
ner einen überaus schweren Schlag versetzt. Wer etwa an
der überlegenen Schlagkraft der deutschen Wehrmacht zwei¬
feln wollte , sei rasch eines besseren belHrt worden . Der
deutsche Sieg stelle auch das beste Dementi zu Churchills
jüngsten Lügen über eine Schwächung der Kampfkraft des
deutschen Heeres und der deutschen Luftwaffe dar , wobei
sich wieder einmal das Dilettantentum des englischen Mi¬
nisterpräsidenten in militärischen Dingen in kläglicher
Weise offenbart habe-

„Die beste und kampfkräftigste Armee".
Madrid. 14. Mai . „Jnformaciones " bezeichnet die

Schlacht von Kertsch als einen wichtigen Markstein in der
Geschichte des Krieges und fügt hinzu : „Die eindrucksvol¬
len Gefangenen - und Beuteziffern stehen würdig an der
Seite der großen Siege im vergangenen Sommer und sind
ein kategorischer Beweis dafür , daß der Winter weder den
Geist noch die Kampfkraft des deutschen Soldaten ge¬
schwächt hat . Churchill , der noch am letzten Sonntag meinte,
daß der „General Sommer " die deutschen Truppen unvor¬
bereitet antreffen und überrumpeln würde , wird eines
besseren belehrt . Der deutsche Sieg auf Kertsch gibt uns
eine Vorstellung von dem, was die Sowjets noch alles zu
erwarten haben . Die Zeitung „Madrid " stellt fest, daß
Deutschland am Vorabend entscheidender Er¬
eignisse  über die beste und kampfeskräftigste Armee
verfüge . Die Soldaten an der Front und die Deutschen in
der Heimat hätten das Gefühl , daß mit der Schlacht auf
Kertsch ein neuer Kampfabschnitt  besonnen habe.

Ueberaus groß fei die Zuversicht , der Glaube an den Sieg,
und genau so stark die Moral der deutschen Soldaten . Die
Zeitung „Pueblo " erblickt in dem vom OKW mitgeteilten
Kompfergebn -is den Beweis dafür , daß die Bolschewisten
der deutschen Wehrmacht nichts Gleichwertiges entgegen¬
zustellen vermögen . Die deutsche Kriegsmaschine
sei in den Wintermonaten großartig verbessert
und erneuert  worden.

Japanische Stimmen zu Kertsch
„Stolz auf den Bundesgenoffen ."

DNB Tokio, IS. Mai . Die Meldung aus dem Führer¬
hauptquartier über die großen Erfolge der deutsch-rumäni¬
schen Offensive auf der Halbinsel Kertsch findet in der ja¬
panischen Presse größte Beachtung und wird eingehend kom¬
mentiert . „Japan ist stolz auf seinen deutschen Bun-
desgenossen.  Jeder deutsche Erfolg bedeutet auch einen
Erfolg für Japan " schreibt „Hatschi Schimbun ". Wenn sich
der deutsche Angriff zurzeit auch nur gegen die Sowjets
wende, so bedeute er doch einen Schritt auf dem Wege zur
Niederlage Englands . Das Schichal Deutschlands fei in
Freud und Leid, in Sieg und Niederlage mit Japans Schick¬
sal verbunden . . ^

„Tokio Asahi Schimbun " schreibt: Ausbauend auf den
bisherigen Erfahrungen in dem gigantischen Kampf . gegen
die Sowjets , der in der Weltgeschichte ohne Beispiel ist, hat
das deutsche Oberkommando die neue Offensive strategisch
mit größter Sorgfalt vorbereitet . Die in diesen ersten Tagen
erzielten Erfolge beweisen, daß es den Deutschen gelungen
ist, die Schwierigkeiten zu überwinden , die der kälteste Win¬
ter seit über 100 Jahren mit sich brachte. Der deutsche An¬
griff stelle, so betont „Kokumin Schimbun ", indirekt zweifel¬
los auch eine schwere Bedrohung für die Engländer dar , di«
an allen Fronten bereits schwerste Niederlagen einstecken
mußten . Die Rede Churchills am 10. Mai beweise, daß En»
land jedes Vertrauen in seine Stärke verloren habe und selbst
nicht mehr daran glaube , den deutschen Soldaten im freien
Kampf Widerstand leisten zu können.

„QuaMät—T;umpf öer Oeutfthen"
Kein Vertrauen auf sowjetischen Widerstand

In einem Artikel der Mainummer der USA -ZeitMist
„Fortune ", der sich mit den kriegerischen Auseinanderset¬
zungen im Osten beschäftigt, beißt es über den Ostfeldzug
des vergangenen Sommers , daß Deutschland das bessere
Material , die besseren Truppen und die besseren Panzer ge¬
habt habe. „Die Deutschen mußten in einem verwüsteten
Land vorrücken", so rühmt der Artikelschreiber die deutschen
Leistungen, „wo alle Verbindungslinien und Transvortmog-
lichkeiten unterbrochen waren . Die sowjetischen Verteidiger
hatten dagegen den Vorteil der intakten Verbindungen so¬
wie ein großes Eisenbahn - und Straßennetz ". Auch den
deutschen Verteidiaungskämpfen des vergangenen Winters
wird der Artikel durchaus gerecht in der Feststellung, dag
eine Form der Verteidigung deutscherseits entwickelt wurde,
in der Männer , vom Frost gepeinigt , immer wieder kämp¬
fend auszuharren verstanden hätten . Mit erstaunliche'
Zähigkeit  hätten die Deutschen in ihren Jgelbastf^
neu,  die schnell von ihren Ingenieuren und Ärbeitsbatatk-
lonen aufgebaut wurden , standgehalten . Für die kommen¬
den Kämpfe komme es weniger auf die Menge , als auf dis
Qualität  an . und die Qualität sei der Trumpf der Deut¬
schen. Was den Ersatz der Panzer und Flugzeuge angehe,
so verfüge Deutschland nicht nur über seine eigene Indu¬
strie. sondern über die Industrie des ganzen Kontinents.

Nachdem die genannte Zeitschrift die deutschen Erfolgs-
ausstchten durchweg positiv beurteilt hat und die Feststei-
lang macht, daß der Augenschein die Deutschen begün¬
stige , wird die Frage behandelt , wie die Sowjets  für dik
kommenden Ereignisse ausgerüstet sind. Die Bolschewisten
könnten Wohl mobilisieren , aber es käme auf die Qualität
an. Artillerie - und andere Fahrzeuge bildeten wahrschein¬
lich für die Sowjetunion kein Problem , Wohl aber der Ver¬
lust der Fabriken in Charkow , Kramatorsk und Rostow so¬
wie des Eisenerzes in Kriwoi Rog , der metallurgischen
Produktion der Städte am Dnjepr und Donez und der end¬
losen Kette von Maschinenfabriken und chemischen Indu¬
strien. Die sowjetische Produktion sei dadurch verkruppeü-
Die Hoffnung , daß diese sowjetischen Verluste durch Liefe¬
rungen der USA und Englands wieder wcttgemacht wur¬
den, scheint nach Ansicht der Zeitschrift nur schwach. - Weiter
erwähnt der Artikel die Notwendigkeit , die sowjetischen
Heere neu zu organisieren und ihren taktischen Emian
diesem Frühjahr zu verbessern.
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Im Spiegel der Zeit
Ans der Erwartung heraus.

Auf der Krim hat der deutsch« Soldat der Welt be¬
wiesen, wie gut er den harten Winter überstanden hat . In
stürmischem Draufgängertum hat die deutsche Wehrmacht
die erstarrten Winterstellungen verlassen und die Vertei¬
digungsfront der Sowjets durchstoßen. Nicht die zahlen¬
mäßige Ueberlegenheit , auch nicht die nach modernsten
Gesichtspunkten ausgebauten schweren Verteidigungsanla-
gen und ebensowenig die Massierung der schweren Waffen
des Gegners konnten den deutschen Angriff auch nur einen
Augenblick ins Stocken bringen . Was die Sowjets in mo¬
natelanger Befcs ' gungsarbeit geschaffen hatten , wurde in
wenigen Tagen von den deutschen Sturmtruppen zer¬
schmettert. In Moskau wie in London und Washington
hatte man auf Grund dieser riesigen Vorbereitungen der
Sowjets bereits von einer Aufrollung der deutschen Ost¬
front von der südlichen Flanke her geträumt und gehofft,
damit eine Wendung der militärischen Lage im Osten und
für den ganzen Krieg herbeiführen zu können. Auf deut¬
scher Seite waren die bolschewistischen Anlagen ebenso be¬
kannt wie die Bereitstellung starker Angriffstruppen . Der
Führer aber weiß , daß er sich jederzeit auf seine Soldaten
verlassen kann . Der deutsche Soldat lelbst ist sich nicht nur
seiner militärischen und Waffenüberlegenheit bewußt , er
ist sich auch seines Sieges sicher. Dazu kommt egi weiteres:
er weiß, daß es nun wieder vorwärts geht, daß die er¬
starrte Front wieder beweglich wird . Er wurde deshalb
auf der Krim auch mit den schwersten Verteidigungsanla¬
gen der Sowjets und mit ihrem sturen Widerstand fertig.
Es ist an Herrn Churchill , sich darüber zu äußern , wie er
diesen neuen strategischen Erfolg der deutschen Krim -Trup¬
pen erklärt und wie er ihn seinem Volke verständlich ma¬
chen soll. Denn als er erklärt hatte , daß nichts auf eine
deutsche Offensive hindeute , war der deutsche Sieg auf der
Krim bereits sichergestellt.

Wer lügt schamloser?
Churchill,  der große Kriegsverbrecher und ebenso

große Lügner , hat jetzt auf dem Gebiet des Lügens einen
Konkurrenten bekommen : es ist sein Freund und Spieß¬
geselle Roosevelt.  Dieser hat nämlich geradezu ein
Meisterstück amtlicher Lüge geliefert , als er seine Presse
berichten ließ, im Korallenmeer sei die japanische Pazifik¬
flotte vernichtet worden ! Heber acht Tage hindurch hat
Roosevelt mit verbissener Gereiztheit diesen Schwindel auf¬
rechterhalten . Nsährend die Japaner längst die beiderseiti¬
gen Verluste in dieser Seeschlacht bekanntgegeben hatten,
wußte er nur die angeblich vernichtenden Verluste der Ja¬
vaner , nicht aber die eigenen anzugeben . Das wurde
schließlich selbst einem Teil seiner Presse zu bunt . Sie stellte
u. a . fest, wenn die japanische Flotte im Korallenmeer ver¬
nichtet wurde , warum haben die Amerikaner die Japaner
dann nicht aus Neu -Guinea vertrieben ? Weiter sagt man
Herrn Roosevelt: es wurde behauptet , daß in der Seeschlacht
im Korallenmeer eine japanische Landungsflotte angegrif¬
fen und vernichtet wurde , die Truppen und Material für
eine Landung in Australien heranbringen sollte. Von ame¬
rikanischer Seite ist nichts über den Verbleib der japani¬
schen Truppentransporte gesagt worden . Neuerdings haben
einige amerikanisch ? Zeitungen festgestellt, daß im Koral-
lenmeer nur ein kleiner japanischer Verband auf eine kom¬
binierte britisch-amerikanische Flotte gestoßen sei und wir
frage» deshalb Herrn Roosevelt , ob man unter diesen Um¬
ständen von einer Vernichtung der japanischen Flotte fors¬
chen könne? Man rückt also dem Lügenbold im Weißen
Hause jetzt hart auf den Pelz . Zum Lügenbereich Roose-
velts gehört auch die Verniedlichung der Atlantikschlacht.
Der deutsche Wehrmachtsbericht gab am Donnerstag die
Versenkung weiterer 113 000 BRT an der Ostküste Nord-
amerikas bekannt . Damit steigt die Versenkungsziffer in
den amerikanischen Gewässern im Verlauf von rund 11 Ta¬
gen auf annähernd 400 000 BRT . Der amerikanische Flot-
temdmiral Stark hat noch vor wenigen Tagen darauf hin¬
gewiesen, daß das Schicksal dieses Krieges davon abhängt,
ob es gelingt, die U-Bootgefahr zu beseitigen. Auch darin
«egt eine starke Kritik an der Ron ^ " -^ ' ' ^ en Lüa -niottik

Infanterie im Schlamm
Trotzdem das Ziel erreicht.

Von Kriegsberichter Gerhard Emskötter.
DNB . (PK .) Die Lage der Bolschewisten aus der Halb¬

insel Kertsch gestaltet sich von Stunde zu Stunde hoff¬
nungsloser.  An einem großen Teil der Sowjetdivisio¬
nen des Marschalls Timoschenko hat sich bereits ienes uner¬
bittliche Schicksal vollzogen, das den Feind schl-eßüch zum
völligen Zusammenbruch bringen wird . Wieder einmal wie
schon so oft im vergangenen Fahr während deutscher An¬
griffsoperationen , sind starke Sowjetkräfte eingeschloffen
worden . Nach dem Durchbruch durch den Befestigungsgürtel
der Parpatsch -Linie hatten unsere Truppen , gen Osten vor¬
gehend, einen kühnen S oßkeil in die Massen des Feindes
vorgetrieben , der durch eine plötzliche Schwenkung nach
Norden zur Bildung eines Kessels führte . Fm Augenblick da
dieser Bericht geschrieben wird nimmt die Säuberung des
Kessels, der sich südlich des Faulen Meeres befindet, ihren
Abschluß. Schon trotten riesige Gesangenenkolonnen . die
Ueberlevenden der eingeschlossenen Bolschewisten, nach rück¬
wärts in die Sammellager . Reiche Beute an Waffen. Fahr¬
zeugen. Munition und sonstigem Kriegsgerät bedecke das
KampfselÜ. Nach dem glänzenden Erfolg dieser zweitenPhase der Schlacht wenden sich nunmehr die verbündeten
deutsch-rumänischen Streitkräste der letzten Aufgabe zu, die
im Zerschlagen des Restes der bolschewistischen Divisionen aus
dem Ostteil der Kertscher Landzunge besteh.

Beinahe  wäre den Soldaten die glückliche Schließung
des Kessels mißlungen.  Beinahe - Das kam so: Unsere
Regimenter gingen zügig nach Norden vor und hätten zwei¬
fellos ihr Ziel , die Küste des Asowschen Meeres , sogar vor¬
zeitig erreicht, wenn nicht plötzlich finstere Wolken am Him¬
mel erschienen wären , aus denen sich bald ungeheure Was¬
sermassen ergossen. Im Nu verwandelten sich die Wege inSchlamm grüben  und die Felder in glitschige Moraste.
Da es auf der Halbinsel Kertsch höchstens zwei brauchbare
Straßen gibt, mst denen allerdings leder deutsche Feldweg
achter Ordnung konkurrieren kann, stellten sich erklärlicher¬
weise während der Wolkenbrüche Nachschubschwierigkeiten
ein. Mit Zugmaschinen und durch den Einsatz von Ju -Trans-
Portflugzeugen , die Munition und Brennstoff in die vorderste
Linie schafften, wurde die Lage gemeistert. Dennoch mußte
das Tempo des Vormarsches Wohl oder übel verlangsamt
werden . Aber gerade unter den schwersten Umständen be¬
weist sich der unbesiegbare Geist unserer Feldgrauen . Als
das Regiment T zusammen mit Panzern sich anschickte, denKessel zu schließen, hatten die Infanteristen bereits drei Tage
härtesten Kampfes hinter sich. Wenn man nun sah. wie
diese selben Infanteristen sich durch einen 700 Meter langen
Sumpf vorarbeiteten , bis zur Brust im Schlamm , die Ka¬
rabiner und Maschinengewehre über den Stahlhelm haltend,
wenn man weiter erlebte, daß diese Männer noch die ganze
folgende Nacht eisern ihrem Angriffsziel kämpfend zustreb¬
ten , dann wußte man wieder einmal : Solchen Soldaten kann
keine Macht der Welt den Sieg entreißen!

Der iiaüemsche Wehrmachtsbenchi
Malta wieder im Bombenhagel.

DNB . Rom.  15 . Mai . Der italienische Wehrmochts-
berichl vom Freitag hat folgenden Wortlaut:

»Dag Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In
der Eyrenaika  Spähtrupp -Zusammenstöße.

Verbände der italienischen und der deutschen Luftwaffe
führten Tag und Nacht Bombenangriffe gegen die Luft¬
stützpunkte auf Malta  durch . In Lufikämpfen
acht englische Flugzeuge abgeschossen."

Ritter«r-uz für KsmWoKor^
Einsatz- und Entschlußfreudigkeit.

DNB . Berlin , 14. Mai . Der Führer verlieh auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall
Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst
Rath,  Kommodore eines Kampfgeschwaders.

Oberst Hans -Joachim Rath , am 11. Dezember 1894 in
Berlin geboren , hat sein Geschwader auf allen Kriegsschau¬
plätzen zu bedeutsamen Erfolgen geführt . Ob es in dem
schwierigen Minenkrieg gegen England oder zur Bekämpfung
von Schiffszielen , Erdtruppen , Eisenbahnanlagen < feindli¬chen Flughäfen an allen Fronten und darüber hinaus zur
Versorgung von Fallschirm - und Erdtruppen eingesetzt war,
immer vermochten die hohe Führungskunst und der persön¬
liche Einsatz dieses hervorragenden Führers ein Höchstmaß
an Kampferfolgeu zu erringen . Besonders herausgestellt zu
werden verdient der Einsatz des Geschwaders bei der Ver¬
sorgung vorgeschobener Heeresverbände.
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Zum Muttertag am U Mai.
Das Jüngste wird gebadet.

Weltbild

Erdbeben in Ecuador
Große Zerstörungen i« Guayaquil.

Buenos Aires , 15. Mai . Wie erst jetzt bekannt wird , wurde
die Hafenstadt Guayaquil in Ecuador in der Nacht zum
Mittwoch von heftigen Erdstößen heimgesucht. Zahlreiche äl¬
tere Häuser , aber auch moderne, als erdbebensicher geltende
Skahlbetonbauten , sind eingestürzl , darunter ein Kranken¬
haus . Die Bevölkerung flüchtete in unbeschreiblicher Panik
aus den Wohnungen . Da die Lichtleitungen bereits beim er¬
sten Stoß unterbrochen wurden, , stieß die Rettung der Beo
unglückten auf große Schwierigkeiten . Die Zahl der Todes¬
opfer wird bisher mit 60 angegeben . Viele Hunderte wurden
verletzt.

Nach weiteren Nachrichten waren die Erdstöße in Guaya¬
quil von solcher Heftigkeit, daß sie selbst in der mehrere hun¬
dert Kilometer entfernten Hauptstadt von Ecuador , Quito,
gespürt wurden . Die Mauern des Regierungsgebäudes sowie
des erzbischöflichen Palastes weisen starke Riffe auf . Auch in
anderen Provinzen forderte das Erdbeben mehrere Todes¬
opfer . Der Schaden ist bisher noch nicbc annähernd festzu¬stellen.

Zu dem Erdbeben in Ecuador meldet „Meffaggero " über
Buenos Aires aus Quito : In der Stadt Guayaquil wurden
neben vielen Häusern das nordamerikanische Konsulat , Ho¬
tels und Banken und andere öffentliche Gebäude zerstört.Milharo bei Guayaquil wurde teilweise dem Boden gleich-
gemacht. Auch die Küstenstadt Esmeralda in Nordecuador
wurde z. T . zerstört . Die Verbindungen mit Guayaquil sind
unterbrochen.

Wie aus Guayaquil weiter gemeldet wird , wurden aus
dem Schutt des Krankenhauses,  das bei dem Erdbeben
in der Nacht zum Freitag gleichfalls einstürzte , 17 Tote und
21 Verletzte geborgen.

Auch in Deutschland verzeichnet.
Jena , 15. Mai . Das Erdbeben in Ecuador wurde am 14.

Mai kurz nach 3 Uhr 26 Minuten MEZ auch von den In¬
strumenten der Reichsanstalt für Erdbebenforschung in Jena
ausgezeichnet. Der Golf von Guayaquil ist als Herd heftig¬
ster Erdbeben berüchtigt. Dieses Einbruchsgebiet der Erd¬
rinde ist der gewaltigen Bruchzone des Hochlandes von Quitovorgelagert und tritt dort ins Meer über.

Juden m USA fälschen Kriegsanleihemarke«.
Nach einer Meldung aus Newyork mußte die Polizei

trotz der betont judenfreundlichen Einstellung der USA zur
Verhaftung von sechs Juden schreiten, die gefälschte Markender nationalen Verteidigung im Werte von 53 000 Dollar
verkauft hatten . Die genannten Marken werden in allen Ge¬
schäften der minderbemittelten Bevölkerung angeboten , die
auf diese Weise nach und nach Kriegsanleihe erwirbt.

kiomsn von CsrI litt seit
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66. Fortsetzung
Vor seine Blicke schob sich plötzlich Katrins Hand , sie

Wie sich zaghaft auf die seine, und er hörte die leise
Stimme des Mädchens : „Wenn uns ein Mensch helfen
chnn, dann sind Sie es . Tun Sie es, bitte ." Sie schwieg
eine Weile , dann fuhr sie flüsternd fort : „Ich habe mich,

ich Sie kenne, gegen mich selbst gewehrt . Ich fühlte,
oaß Sie es gut meinten , daß Sie sich bemühtem gerecht zu
usn " nd uns zu verstehen , aber ich wollte es vor mir
pkbst nicht wahrhaben . Ich durfte es ja auch nicht. Des-
YM war ich auch gegen Sie immer so abweisend Ich
Me Sie sogar verletzt, ich weiß -es . Tragen Sie es mir
'etzt nicht nach."
. hob langsam den Kops und sah in ihre Augen , die
N üummem Flehen auf Ihn gerichtet waren . Er fühlte den
outenden Druck ihrer warmen Hand , und plötzlich schoß aus

Herzen eine Welle heißen , zärtlichen Verlangens
ourcy sein Blut . Aber er stemmte sich gegen den mächtigen
^ >„? tn> der ihn mitzureißen drohte , und befahl sich mitoaner Strenge , nicht die Not eines verzweifelten Menschen
auszunutzen. „Ich werde mit Hollborn sprechen" , sagte er
MN gepreßter Stimme . „Es muß möglich sein, daß wir
in«?. Enml ^ einem dritten Ort mit Ihrem Vater zu-

turnen . Das werden Sie irgendwie ermög-
können. Er wird vielleicht mal in den Dorfkrug

wfort anrufen "^ badt fahren . Dann müssen Sie mim
Katrin nickte. „Das werde ich mn .'

^ will Hollborn bitten , bis dahin nichts zu
^/ " ehmen . damit Sie und Ihre Mutter erst mal Ruhe
aka,m° er es allerdings tut . weiß ich nicht. Ich
Mensch Er ist kein kleinlicher und nachtraqender
wenn'N ^ auch nicht. - Ach. Herr Cornelius,wenn Sie das tun würden , wäre ich Ihnen sehr dankbar ."

«'Umland schüttelte den Kopf. „Sie sollen mir nicht
ßb n w rL ' selbstverständlich! daß icb Ihnen helfe wi'M nur kann und ich tue es aern ."

„Wirrucyr Ott es mmi zu viel verlangt , nach dem. wasich Ihnen alles —"
„Reden Sie doch nicht immer davon ", unterbrach er sie

beinahe schroff. „Jetzt reden wir nur noch von dem. was
vor uns liegt , und was wir tun können, um eine Kata¬
strophe zu verhindern ."

„Ja " , sagte sie kleinlaut und gehorsam . „Hoffentlich
kommt es bald zu der Unterredung . Aber wenn sie nunwieder so erfolglos ist wie die letzte? Was dann ?^

„Was dann ?" Er sah ein wenig ratlos zum Himmel,
und feine Blicke folgten eine Weile einem Flugzeug , das
mit abgestelltem Motor über ihnen hinweg schaukelte. „Na,
na ", rief er plötzlich erschrocken. „Was macht denn der da?
Der will doch nicht etwa hier herunter ?"

Katrin sah nun ebenfalls dem Flugzeug nach. Es
schwebte dicht über dem Tagebau hin. legte sich dann schräg
in eine Kurve , kam wieder zurück, huschte an dem Rand
der Grube entlang und setzte mit hartem Stoßen und
Rumpeln auf.

„So ein Leichtsinn", stieß Roland ärgerlich aus . „Da
kann das größte Unglück passieren ."

Sie iahen , wie eine vermummte Gestalt die Glashaube
hob und sich in der Maschine aufrichtete.

„Entschuldigen Sie , aber dem Herrn muß ich doch ein¬
mal meine Meinung sagen ." Rach diesen Worten rannte
Cornelius über die Heide . Katrin besann sich einen Augen¬
blick. dann folgte sie ihm zögernd.

Der Flugzeugführer kletterte heraus und ging um seine
Maschine herum . „Schwein gehabt " , sagte er lachend , als
er Roland herankommen sah. „Das hätte ganz gewaltig
ins Auge gehen können." Dann stutzte er plötzlich: „Kennen
wir uns nicht? Sind Sie nicht der Herr Cornelius , den
wir mal abends auf dem Braakeschen Hof —" Er hielt
inne und sah an Roland vorbei : „Ja . Katrin , wo kommen
Sie denn ber ^"

Roland wandte sich langsam um . Er wußte , daß neben
ihm Wenckhoff stand , und war nun einen Augenblick
gespannt , wie sich Katrin wohl verhalten würde . Diese
Spannung glich zunächst einem Gefühl unbeteiligter Neu¬
gier , aber dann bemerkte er, wie Wenckhoffs Blicke in miß¬
trauischem Fragen zwischen ihm und Katrin hin und her
gingen . Er glaubte , aus diesen Blicken entnehmen zu
dürfen , daß dort ein Mann stand, der Katrin noch nicht
aufgegeben hatte , der sich im Gegenteil noch ein Recht auf
sie anmaßte und im Gefühl dieses guten Rechts jeden
anderen , der sich Katrin nähern wollte , mit Mißtrauenbetrachtete . Und nützlich fühlte Roland , daß er hier gar

nicht unbeteiligt war . und ehe er es sich versah , befand er
sich mit Wenckhoff in einer stummen , aber harten und unnach¬
giebigen Aussprache . Sie brachen sie erst ab . als Katrinzwischen sie trat.

„Das hätte ja ein großes Unglück geben können", sagtesie, Rolands Worte wiederholend , während sie Günter di«
Hand reichte

„Von unten sieht es meist schlimmer aus als von oben ",
meinte er mit einem gezwungenen Lächeln . „Es ist ja nicht
meine erste Notlandung . Nicht mal einen Bruch oder Kops-
stand hat es gegeben ."

„Sie ahnen vielleicht nicht" , sagte Roland ruhig und
ohne einen Ton des Vorwurfs , „was alles hätte passieren
können, wenn Sie einmal von sich selbst abseben . Hätte die
Maschine die Hochspannung gestreift, dann wären infolge
des Kurzschlusses alle Maschinen stebsngeblieben , unter
anderem auch die vielen Pumpen der Wasserhaltung . Das
hätte unter Umständen zur Folge haben können, daß der
ganze Tagebau ersoffen wäre Und denken Sie mal . was
geschehen wäre , wenn Sie etwa mitten im Tagebau hätten
landen müssen. Ihre Maschine hätte in Brand geraten
können. Bei dieser Trockenheit hätte sofort das ganze Fläz
in Flammen gestanden . Es wäre sehr fraglich gewesen , ob
man Sie und die Bergleute hätte retten können . Feuer und
Wasser lind die gefährlichsten Feinde der Braunkohle . Sie
lauern nur darauf , über sie herzufallen "

„Das ist allerdings eine Menge Unheil , das man da
anrichten kann" sagte Günter verlegen und lab zu seiner
Maschine hinüber . „Ich werde es mir merken und auch
meine Kameraden daraus aufmerksam machen. Aber Sie
müssen mir schon glauben , Herr Cornelius , zum Vergnügen
macht hier keiner von uns eine Notlandung ."

„Das glaube ich Ihnen , Herr Wenckhoff. Ich habe
Ilmen ja auch keinen Vorwurf gemacht"

Ein Flugzeug erschien über ihnen in geringer Höhe und
drehte einige Kreise. „Das ist Eckart. Er sucht mich , ries
Günter aus , winkte mit der Hand nach oben und deutete
dann , auf seine Maschine weisend , an . daß nichts passiert
war . Darauf verschwand das Flugzeug wieder hinter dev
Häusern Braakenfeldes . Er prüfte die Länge und Be¬
schaffenheit des Feldes und meinte dann : „Selbst wenn ich
die Kiste wieder flott kriege, kann ich hier doch nicht starten
Ich werde den Horst änrufen . daß sie sie abschlerw"^
Kommen Sie mit , Katrin ?"

(Fortsetzung folatt



Wirtschafiswoche
,_ _ «nb Wirtschaft — Unbedingte- »Festhalten am
rtzigen Preisstand — Die Regelung des diesjährigen Odst¬

absatzes — Erweiterte Gemüseanbaufläche
Der Reichskommissar für die Preisbildung . Dr . Fisch-

böck, hat in Hamburg eine Rede gehalten , die für die deut¬
sche Preispolitik höchst bedeutsam ist. Das gilt sowohl für
ne praktische Handhabung der Preispolitik , als auch für
hre prinzipielle Seite . Was letztere anlangt , so stellt der
Preisbildungskommissar praktisch, wenn es auch nicht aus¬
drücklich betont wird , die Tatsache wieder klar, daß Preis¬
politik eben in erster Linie Politik ist. das heistt eine Po¬
litische Forderung an die Wirtschaft, was nichts anderes be¬
sagt. als daß von der Wirtschaft eine bestimmte Haltung HU
der Preisfrage verlangt und gefordert wird. Man was in
letzter Zeit in der Wirtschaft leicht geneigt, preispolitische
Fragen als eine Art Aushandlung eines angemessenen Pre,-
es zwischen Wirtschaft und Staat zu betrachten. D:e An-
jcht. daß die individuellen Selbstkosten unter allen Umstan¬
den im Preise berücksichtigtwerden müßten, griff in der

Wirtschaft immer weiter um sich, wobei man vergaß, daß
auch in früheren Zeiten eine der Hauptaufgaben der Wirt¬
schaft immer darin bestanden hatte, die Kosten dem Preise
anzupassen und nicht umgekehrt. Diese Ansicht hat sich zwei¬
fellos auch bei der Festsetzung der für die einzelnen Wirt-
schaftszweige maßgeblichen Gewinnrichtpunkte und -richt-
linien beim Verfahren der Gewinnabschopfung in breitem
Umfange durchgesetzt. Es war so allmählich geradezu ein
Umschwung eingetretsn , den man ttwa dahin charakterisie¬
ren kann, daß die Wirtschaft sich für berechtigt hielt. For¬
derungen an die Preispolitik zu stellen, wahrend der Sinn
einer Preispolitik doch eben nur der sein kann, daß die Po¬
litik Forderungen an die Wirtschaft stellt. Dieser Charakter
der Preispolitik tritt nun in der Hamburger Rede des
Preisbildungskommissars ganz ausgesprochen in Erschei¬
nung .' Die staatliche Preispolitik hat im wesentlichen nur
die Aufgabe, dafür zu sorgen, daß die Preisbildung der
Wirtschaft den politischen Forderungen des Staates ent¬
spricht. Diese Forderungen des Staates sind im Vreisstop
und in der Kriegswirtschaftsverordnung eindeutig nieder-
gelegt. Von der Wirtschaft wird verlangt , daß sie im Kriege
besonders streng auf die Preisbildung achtet und von sich
aus alles tut , um die Entstehung von Gewinnen zu vorhin,
dern, die mit dem Grundsatz unvereinbar sind, daß niemand
sich am Kriege bereichern darf . Die volkswirtschaftliche Be¬
deutung eines kompromißlos verlangten Festhaltens an dem
gegenwärtigen Preisstand beleuchtete der Preiskommissar
damit , daß er aus die Urproduktion , insbesondere die Lanü-
und Forstwirtschaft , hinwies . Sie wird in erster Linie von
dieser Festhaltung des gegenwärtigen Preisstandes betrof¬
fen, und es wäre besonders ungerecht, wenn man demgegen¬
über Preissteigerungen in den übrigen Zweigen der Wirt¬
schaft zuließe, da ja doch feststeht, daß die Preisspanne zwi¬
schen Agrarpreisen und gewerblichen Preisen eigentlich
schon längst eines Ausgleiches zugunsten der Landwirtschaft
bedarf. Schon aus diesem Grunde sind nachhaltige Gewinn¬
beschränkungen auf dem gewerblichen Gebiet erforderlich
wobei der Preiskommissar insbesondere einige Zweige der
verarbeitenden Industrie und der Bauwirtschaft bervorbob

Bald naht wieder die Obstzeit, und für viele Hausfrauen
drängt sich die Frage auf : Wie und wo bekomme ich Obst
für den Haushalt . Da ist es zu begrüßen , daß die Haupt-
verkinigung der deutschen Gartenbauwirtschaft mit Wir
kung vom 1. Mai eine Anordnung erlassen hat . die. auf den
Erfahrungen der Vorjahre fußend, eine gerechte Verteilung
der in Deutschland anfallenden Obst- und Gemiisesorten
sicherstellen wird . Worauf es in Zukunft ankommt, das ist die
Verstopfung der unkontrollierbaren Äbsatzkanäle. die ein:
derart große Obst- und Gemüsemenge nur einem verhältnis¬
mäßig Minen Personenkreis zuführte , daß sowohl dem groß¬
städtischen Verbraucher, als auch der Verwertungsinhustrie
die Mengen verloren gingen, die eine geregelte und gerechte
Obstversorgung Aller hätte sicherstellen können. Bei der Ver¬
wertungsindustrie , insbesondere der Marmeladeindustrie , hat
man noch die Lücken durch große Einfuhren aus dem Aus¬
lande schließen können, dagegen war der Frischobstverzehr
der Gesamtbevölkerung durch eine genügende Einfuhr nicht
mehr zu decken, so daß vorwiegend nur den Kindern und
Jugendlichen das eingeführte Obst Vorbehalten werden
mußte. Allein die Erdbeerernte  ging zum Beispiel in
der Erfassung von 94 v. H. im Jahre 1839 auf 46 v. H. im
Jahre 1941 zurück. Auch bei den Aepfeln  sank das Aui-
bringunasergebnis sehr erheblich. In einigen der wichtig¬
sten Anhaugebiete wurden statt 489(DO Tonnen im Jahr:
1939/40 im folgenden Jahre nur noch 178900 Tonnen erfaßt
Hier mußte nun die Umkehr erzwungen werden, zumal
schon durch die harten Winterschäden, die die Winter 1939/49
und 1940/41 an den Obstbaumbeständen anrichteten , in diesen
und in den folgenden Jahren mit keinen übermäßig großer-
Steinobst - und Äpfelernten in Deutschland zu rechnen ist
Dagegen kann bei einer vollständigen Erfassung des Obstes in
den Haupianbaugebieten mit einer immerhin den Verhält
nisssn entsprechenden angemessenen Versorgung aller Ver¬
braucher gerechnet werden , lieber die diesjährige Obsteinfuhi
aus dem Auslände kann Abschließendes heute noch nicht ge¬
sagt werden . Erstens kennen wir die Ernteergebnisse nim-

t zweitens rennen Wir nicht den Cigcnvervrnua , unserer ms-
heriaen Einfuhrländer , di» a heute bestrebt, sind, ebenfalls
vorhanden « Nahrunasmittellücken durch einen größeren
OSstverzehr zu schließen. Immerhin , wir werden auch die¬
ses Jahr mit einer gewissen Einfuhrmenge aus dem Aus¬
land rechnen können. In der Hauptsache haben wir uns
aber -ruf unsere eigenen Ernten zu verlassen. Was nun de-
Anbau betrifft , so hat der Reichsnährstand versucht, die
Schäden, die durch die vorjährigen Winter verursacht wur¬
den durch einen verstärkten Anbau von Beerenobst auszu-
glei'chen und den Anbaugebieten hierfür erhebliche Zuschüsse
zur Anschaffung von Stachel - und Johannisbeersträuchern
usw. zur Verfügung gestellt. Hinsichtlich der Erfassung und
Verteilung wurde setzt die obengenannte Anordnung vom 1.
Mai erlassen. Danach ist der unmittelbare Verkauf von
Spargel und Erdbeeren vom Erzeuger an Verbraucher —
auch mit Wirkung für den Erwerber — verboten , wobei be¬
stimmte Ausnahmen für den Verkauf am gleichen Ort vorge¬
sehen sind.

Der Vorsitzende der Hauptvereinigung der Deutschen
Gartenbauwirtschaft äußerte sich auch über die Gemüsever¬
sorgung . Der Gemüseanbau ist in diesem Jahre vom Reichs¬
nährstand auf die nach seinen Erfahrungen höchst zulässige
AnbaufMie erweitert worden . Hierbei gibt es nämlich zu
bedenken, daß der Gemüseanbau abhängig ist von dem Vor¬
handensein einer genügend großen Zahl von Arbeitskräften
je Hektar . Obwohl man nun schon hoch gegriffen batte bei
der Anbanerweiterung , sind die gemeldeten Flächen noch weit
größer als erwartet , und zwar sind 130 000 ha mehr als im
Vorjahre gemeldet worden . Wir werden auch in diesem Jahr
mit einer einigermaßen zufriedenstellenden Gemüseversor-
grlng rechnen können, da das Menschenmögliche geschieht, um
die Versorgung sicherzustellen. Auch bei der Gemusevertei-
lung haben sin) teils schon im Vorjahr , insbesondere aber m
diesem Winter bis zu den kleinsten Landstädten herunter
von den Wirtschaftsämtern überivachte Methoden einge¬
spielt. die eine gerechte Verteilung sicherstellen sollen und
wohl auch schon in den meisten Gemeinden stchergestellt ha¬
ben. Ausnahmen wird es immer mal geben. Hier ist A die
Aufgabe der Polizei und der Wirtschastämter . etwas Wach¬
samkeit walten zu lassen, um die Dinge in das rechte Lot zu
bringen.

Aus Württemberg
/ — Stuttgart , den 18. Mai.

Untreue mit Gefängnis gesühnt. Die 41 Jahre alte ver¬
heiratete Klara K. aus Barmen wurde von der Stuttgarter
Strafkammer unter Einreihung einer noch nicht verbüßten
Vorstrafe wegen fortgesetzter Untreue und erschwerter Un¬
terschlagung zu insgesamt zwei Jahren drei Monaten Ge¬
fängnis und 800 Mark Geldstrafe verurteilt . Die Angeklagte
hatte in . ihrer Eigenschaft als Bürovorsteherin ihrem Ar¬
beitgeber , während dieser zur Dienstleistung im Osten einge¬
setzt war , mindestens 6800 Mark veruntreut.

Schüler lebensgefährlich verletzt. In der Lerchenstraße
wurde ein 7 Jahre alter Schüler von einem Lastkraftwagen
angesahren und etwa lO Meter weit mitgeschleift. Der
Junge wurde von Beteiligten und Passanten in das Wil-
yelmshospital gebracht. Er schwebt in Lebensgefahr . Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

— Wrchheim u. Teck. <De r Kampf gegen de n M a i-
käfer begann .) Die Schuljugend nahm bereits den
Kampf gegen den Maikäfer auf . Unter der Führung der
Lehrerschaft ziehen die Klassen frühmorgens zum Sammeln
aus . An einem der ersten Tage wurden rund 60 Pfund
dieser Schädlinge gesammelt.

— Heidenheim-Brenz . (40 Jahre im Betrieb .)
Gußputzer Karl Scheipp feierte bei der Firma Vorth sein
40 jähriges ' Arbeitsiubiläum.

Endingen . (Zu Tode gestürzt .) Das zweijährige
Söhnchen der Familie Fritz Hügel stürzte in der Küche zu
Boden und zog sich eine größere Kopfwunde zu. Das Kind
ist kurz nach der Emlieserung im Krankenhaus gestorben.

Wolfach. (Beim Holzfuhren verunglückt .) Beim
Holzführen verunglückte der 53 Jahre alte Deisenbauer Mat¬
thias Buhler aus Lehensgericht so schwer, daß er nach kurzer
Zeit im Krankenhaus starb.

(—) Aasen Kr . Donaueschingen . (Noch Glück gehabt)
Glück im Unglück hatte der Landwirt Gregor Nothweiler von
hier . Beim Holzfällen in den Fürstenbergischen Waldungen
geriet er unter einen stürzenden Baum und erlitt erhebliche
Quetschungen . Hätte der Baum nicht gerade an der Stelle,
mit der er auf den Mann zu liegen kam, eine Ausbuchtung
nach oben gehabt, wäre der Verunglückte sofort erdrückt wor¬
den.

(—) Konstanz. (Eine Hundertjährige .) In Tä-
gerwilen konnte die Witwe Elisabeth Weidmann -Hintermann
das 100. Lebensjahr vollenden . Sie erfreut sich einer bewun¬
dernswerten Rüstigkeit und vermag noch ohne Brille zu le¬
sen.

Neues aus aller Wett
** Der Koksofen im Keller. Um eine zu Lufsschutzzwecke«

im Keller errichtete Mauer schneller auszutrocknen, war m
einem Hause der Pfuhlgasse m Koblenz ein Koksofen aufge-
stellt worden. Als ein immer Mann nach dem Ofen sehen
wollte, nach einiger Zeit aber noch nicht zurück war . suchte
man nach ihm und fand ihn im Kellerraum mit schweren
Vergiftungserscheinungen besinnungslos am Boden liegend
Der Zustand des Verunglückten ist besorgniserregeird.

** Familjendramck. In einer Wohnung in der Donners,
bergerstraße in München ereigne -e sich ein Familiendrama
Zwischen einem 27ährigen Ehemann und seiner 21 jährigen
Ehefrau kam es wegen beruflicher Verfehlungen des Man¬
nes zu einer Auseinandersetzung . Dabei gab der Ehemann
auf seine Frau einen Schuß ab und verletzte sie schwer am
Kapf. Daraus schloß er stch in ein Zimmer ein und brachte
sich selbst einen tödlichen Kopfschuß bei. Die schwerverletzte
Ehefrau wurde in ein Krankenhaus verbracht.

** Mutter und Tochter. Ein harter Schicksalsschlag traf
die Familie des Landwirts Koylhofer in Herrnholz bei
Schöllnach (Bayer . Ostmark). Die 21 jährige Tochter Agnes
starb am Samstag infolge einer Verletzung , die sie sich zu¬
gezogen hatte , etwa drei Stunden nachher verschied im
Alter von 57 Jahren die Mutter.

** Die Lenkstange ging in den Leib. Ein tödlicher Ver-
kehrsunfall , dem ein 6 jähriges Mädchen zum Opfer siel,
ereignete sich in der Nähe des Kurhauses in Nordhauser,.
Das Mädchen, das mit dem Fahrrad fuhr , wollte einem aus
Richtung Nordhausen kommenden Personenwagen auswei-
chen. In diesem Augenblick kam aus entgegengesetzter Rich¬
tung em Fernlastwagen , der das Kind streifte und zu Fall
brachte, Hierbei drang dem Kind die Lenkstange in den Leib
und verursachte schwere Verletzungen . Die Kleine wurde so¬
fort ins Krankenhaus gebracht, wo sie bald darauf den Ver¬
letzungen erlag.

*» Dey Vogel der Schaffnerinnen . Ein nicht alltägliches
Tieridyll Weiß die Geraer Zeitung zu berichten. An der
Endstation der Geraer Straßenbahn in Tinz pflegt sich aus
den Ruf „Hansel " eine Haubenlerche einzustellen. die aus den
Händen der Schaffnerinnen Krümchen pickt. Oftmals kommt
der kleine Vogel auch in das Innere des Wagens geschwirrt,
um dort mit zu frühstücken. Dieses Vertrauensverhältnis
zwischen den Menschen und einem gefiederten Vertreter des
Tierreiches hat sich im letzten schweren Winter berausgebil-
det, als die Schaffnerinnen trotz ihres harten Dienstes noch
Heit fanden , in den kurzen Dienstpausen an der Endstation
einen kleinen hungrigen Vogel regelmäßig zu füttern.

** Das Blockhaus am Delaware . Die Engländer haben
ja nie Achtung vor fremdem Geistesgut gehabt und das auch
am Beispiel der Blockhütte bewiesen, die bisher als typische
und echte Erfindung der ersten englischen Siedler in den
Vereinigten Staaten angesehen wurde . In Wirklichkeit
stammt sie aber , wie man jetzt Nachweisen konnte, aus der
schwedischen Kolonie am Delaware -Fluß , wo sie von Finnen
erbaut worden ist. Im Frühjahr 1638 landeten an der Dela¬
ware -Mündung zwei schwedische Schiffe mit 26 Kolonisten.
Der Leiter dieses Auswanderungszuges war Klas Flem-
ming, ein Angehöriger eines alten finnischen Geschlechts.
Seine Landsleute — Finnland gehörte damals zu Schwe¬
den — bildeten auch den Hauptteil der damaligen Auswan¬
derer . Sie waren handwerklich besonders gut geschult und
brachten aus ihrer Heimat auch das wohnliche Blockhaus mit,
das so Eingang in die Vereinigten Staaten fand. Die Ge¬
schichte dieser Kolonisation aber wurde von Engländern ge¬
schrieben, die sich zu Unrecht als Erfinder der Blockhütte
ausgaben.

** Wiedersehen im Lazarettzug . Ein Lazavettzug rollt
von der , Front in die bayerische' Heimat . Der Stabsarzt
macht seine Visite und frägt einen Verwundeten nach seinem
Namen . Dieser antwortet . Darauf ruft ein in der oberen
Klappe liegender Kamerad : „Was ist denn das für ein Graf,
den möcht ich mal sehenl" Der schaut hinunter und ruft
erstaunt : „Das ist ja mein Bruderl " Nun war die Freude
natürlich groß . Die beiden Brüder stammen aus Egg a. d.
Günz , machten die Kämpfe im Osten mit und hatten sich feit
mehr als zwei Jahren nicht mehr gesehen.

** Der Tod des Glöckners. Ein seltsamer UnalAcksfvll
ereignete stch vor kurzem in einem rumänischen Dörfchen,
in dem der alte Küster das Amt versah, vor Beainn des
Gottesdienstes die Glocke des Kirchleins zu läuten . Er hatte
bereits ein wahrhaft patriarchalisches Älter erreicht, und
deshalb legte man ihm nahe, doch das anstrengende Amt an
einen jüngeren Kollegen abzugeben. Doch davon wollte der
Alte nichts wissen. „Ich bleibe auf meinem Posten , und auf
dem sterbe ich auch", pflegte er zu sagen. Nunmehr ging sein
Wunsch in Erfüllung , allerdings ' anders , als er es stch viel¬
leicht gedacht hatre. Denn als wieder einmal die Gläubigen
darauf warteten , durch das Geläut zum Gottesdienst gerufen
zu werden, vernahmen sie nur einige schwache Töne , die aus
dem Glockenstuhl drangen , dann trat plötzlich eine bedrük-
kende Stille ein. Einige Dorfbewohner machten stch auf den
Weg und erklommen die steile Treppe des Glockenstuhles.
Und dort oben zwischen dem lustigen Gebälk machten sie eine
grausige Entdeckung: Die Glocke hatte stch aus dem sie M-
tenden Gestühl gelöst, war herabgefallen und hatte.
ster erschlagen!

»

Kreuzworträtsel

Senkrecht : 1. Geräusch und schwäbische
Stadt . 2. Gesangsstück. 3. Familienglied . 4.
kosmetisches Mittel . 6. unangenehme Empfin¬
dung , 7. griechischer Gott . 8. Haustier . 13.
Name aus der deutschen Tierfabel . 18. Zauber¬
wort . 19. Stadt in der Schweiz, 20. See¬
mannsruf . 23. Mädchenname . 24. Stadt in
Hannover , 26. deutscher Baumeister und Ar¬
chitektur-Schriftsteller . — Waagerecht : 1. Fluß
in Brandenburg . S. Nebenfluß des Rheins . 9.
tropische Vogelart . 10. Maß . 11. italienisches
Volksspiet, 12. Bittgebet . 14. kirchlicher Bau.
15. Schiffsseite . 16. Umstandswort . 17. plastische
Darstellungen in der Fläche. 21. Nahrungs¬
mittel . 22. Tiroler Dorf bekannt durch Pas-
stonssptele 25. Verbindung , 27. Gewässer lm
Nordwesten Europas . 28. Gewand . 29. fran¬
zösische Champagnerstadt . 30. nordische Göt¬
terbezeichnung, 31. inneres Organ . 32. nor¬
discher Gott.

Silbenkreuzworlrätsel

Waagerecht : 1. Gewürzkraut , 4. Seemacht,
7. Erntegerät , 8. Stadt in Sndtirol , 10. Ge¬
werbetreibender , 13. französische Goldmünze,
— Senkrecht : 1. Wasserstandmesser, 2. Land in
Asten, 3. Tragtier . 5. Südfrucht 6. Südfrucht,
9. Frauenname , 11. Universitätsstadt , 12.
Raubvogel.

Bilderrätsel

WO "")

Spruch-Zahnradrätsel i . Stadt in Indien , 2. ostasiatische Halb¬
insel, 3. Unternehmen , 4. Kunstrichtung , 8.
Baum , 6. Komponist, 7. Gegner.

Die nicht sichtbaren Buchstaben ergebe«
hintereinander gelesen eine Oper von Meyer¬
beer.

Rauhe Dienerin
Ist rauh und derb anpackcnd;
Doch macht sie sanft und glatt.
Für sich und für sein Eigen
Fast jeder Mensch sie hat.

Veränderst du ein Zeichen
Im Wort , das sie gibl an,
Was sie besitzt, sehr zahlreich,
Nenni's neue Wori dir dann.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Kreisrätsei:  1 . Deich. 2. Eleve , 8. Riese,

4. Tuete , 5. Neger , 6. Eider . 7. Arndt , 8.
Kreis . 9. Gneis . 10. Piano . 11. Dolde, 12.
Ibsen , 13. Brief , 14. Stute , 15. Ernte . — Die
ersten Gedanken sind die besten.

Achtung ! — Ausflügler : Kreuzotter.
Die Zahnradvaare von oben nach unten

müssen so ineinander gesetzt werden , daß bei
einer Drehung die Buchstaben auf den Zäh¬
nen einen Spruch ergeben . Zur Erleichterung
befindet sich der Anfang ber jedem Zahnrad¬
paar im oberen Zahn des linken Rades.

' S i lbenrätsel:  1 . Drama . 2. Uranus , 8.
Reißaus . 4. Circe, 5. Harmonium . 6. Dachau,
7. Iltis . 8. Eros , 9. Sense, 10. Eber , 11. Have¬
lock, 12. Ohio . 13. Herbarmm , 14. Latium , 1h-
Elle , 16. Gardelegen . — Durch diese hohle
Gasse muß er kommen.

Ballrätsel

Auf jedem Ball befindet sich ein Wort
(fünf Buchstaben) mit folgender Bedeutung:

FülIrätsel:  1 . Glauchau , 2. Neuburg,
3. Auslaus , 4. ungenau . 5. Futurum . 6. Uru¬
guay , 7. Strudel . »

Dreifache Bedeutung:  Anstand.
Spitzenrätsel: „Auf jeden Winter folgt

ein Frühling !"
Bilder - Kreuzworträtfel:  Waage¬

recht: Wolga , Eider . Hut , Römer . Ziege. —
Senkrecht : Ball , Hund . Zwerg . Bahre , Netze,
Orden , Maus . Elbe . — In dieser Reihenfolge
sind die Wörter einzustellen . _

Bilderrätsel: „Die Liebe macht zum
Goldvalast die Lütte ."



Vie Giim- e der Befinnvng
NSK . Arbeit ist mehr als eine Tätigkeit mit dem Zweck

- Geldverdienens , Arbeit ist Leistung und Einsatz des gan-
kn Menschen aus dem Wege zum Ziel , das ihm gesetzt ist.
m Bereich, in den er gestellt ist. Arbeit ist an jedem Platz
»e Hilfe des einzelnen , das Volk auf seinem Wege und zu
einem Ziel vorwärtszubringen . Darum ist jede auf das
Janze gerichtete Arbeit sinnvoll — darum aber ist auch jede
sö'lche Arbeit Leistung und jede solche Leistung Arbeit.

„Alle Arten (von Arbeit ) . . . sind einem ehrlichen Manne
gleich anständig . Holz zu spalten oder am Ruder des Staa.
fes zu sitzen. Es kommt feinem Gewissen nicht darauf an . wie-
Äel er nützt, sondern wieviel er nützen wollte."

Gotthold Emphraim Lessing.

8n großen Zeiten , d. h. in Zeiten , da dem Volk ein ho-
öes Ziel gesetzt ist, kann es für jede» nur eine Arbeit geben:
Ne Arbeit auf dieses Ziel hin . In welcher Form einer für
dieses- Ziel arbeitet , das ist vor der Geschichte gleichgültig.
Wichtig ist nur , daß sein Einsatz, seine Pflichterfüllung , sein
Streben kein anderes Ziel kennen. Arbeit ist Kampf, und
Kampf ist Arbeit , darum ist: Arbeiter sein und Kämpfer sein
stets dasselbe.' *

»Dunkeln muß der Himmel rings im Runde,
daß sein Sternenglanz zu leuchten wage;
stürmen muß das Meer bis tief zum Grunde,
daß an Land es seine Perlen trage;
klaffen muß des Berges offne Wunde,
daß sein Goldgehalt ersteh' zutage;
dunkle Stunden müssen offenbaren,
was ein Herz des Großen birgt und Klaren ."

Anastasius Grün (1806—1876).*
Kampf ist nicht Spiel , und nur der Härte , dem Mut , der

Tapferkeit fällt der Preis zu. Darum darf sich nicht einer auf
den anderen , verlassen, daß der es schon an seiner Stelle
schaffen werde: jeder führt den Kamps seines Volkes und da¬
mit seines eigenen Lebens aus sich heraus , aus dem eigenen
Herzen, aus dem eigenen Willen . Wie sollte ein Volk stark
und frei werden, wenn es nicht jedes einzelne seiner Glieder
so wollte? Darum trägt jeder im Kampf des Volkes die
größte Verantwortung . Darum muß jeder aus sich heraus
zu vollbringen suchen, was das allgemeine Ziel fordert.

*

„Des Menschen Dasein auf Erden baut sich immer von
neuem auf. Doch nicht von dem äußeren Umkreis her, son¬
dern stets aus der Mitte . In unserem deutschen Volke weiß
man das auch eigentlich im Grunde gar nicht anders ."

Wilbelm Raabe.

Darin liegt der Ruf zur Persönlichkeit : sorge, daß du
vor dir selbst bestehen kannstl Oft ist der Weg schwer, und
Wenn die Zukunft noch im Nebel liegt, dann gehören Mut
und Glaube zu diesem Weg. Aber Mut und Glaube führen
zum Ziel. *

Diese kraftvolle Mitte trägt jeder in sich: jeder soll aus
dieser Mitte , aus seinem deutschen Herzen heraus schaffen,
lind so wächst aus allen das eine große, deutsche Herz des
Volkes.

„Wer je die Flamme - umschritt,
Bleibe der Flamme Trabant!
Wie er auch wandert und kreist:
Wo noch ihr Schein ihn erreicht.
Irrt er zu weit vom Ziel.
Nur wenn sein Blick sich verlor,
Eigener Schimmer ihn trügt:
Fehlt ihm der Mitte Gesetz.
Treibt er zerstiebend ins All ."

Stefan George.*
Die Flamme lodert mitten unter uns — wir können uns

nicht aus ihrem Schein verlieren . Denn sie ist das Feuer un¬
seres Glaubens an Deutschland, an das deutsche Volk, damit
aber letzten Endes an uns selbst. Denn wer ist das deutsche
Volk, wenn nicht wir — du und ich und nochmals du und
hu und wir alle? Aus diesem Glauben , aus diesem Bewußt¬
sein wächst uns die Kraft zur Tat.

„Man soll nicht bloß handeln , sondern es auch mit der
tun , als hinge der Erfolg lediglich von einem selbst

Wilhelm von Humboldt.

' Wenn alle Glieder eines Volkes so denken, dann denkt
eben— das game Volk so! Und dann scheut ein solches Volk
auch nicht eine harte oder schwere Zeit Denn dann ist jeder
entschlossen, diese Zeit zu überstehen, alle Kraft auf das Ziel
»u richten.

Da gilt es oft harten Entschluß , da gilt es im höchsten
Sinn : arbeiten ! Denn : „Träume sind nicht Taten !"s-

„Alles Leben strebt aus sich hinaus , — lebendige Größe
strebt nach Erreichung einer Idee , an diese setzt sie ihr ganzes
Leben und alle ihre Kräfte ." Marwitz.

„In so heillosen Zeiten muß man sich mit Eingeweiden
aus Eisen und mit einem ehernen Herzen versehen, um alle
stimpfindlamkeit loszuwerden ." Friedrich der Große . 1757.

Das ewig starke und tapfere Herz/ ^«« ,-4-
Von Wilhelm Heim er

„Du ahnst nicht, liebes Muttelchen, wie viel mir Deine
Briefe sind und wie tausendmal am Tage ich mir ausmale,
wie Wohl Dein liebes Herz gerade denkt und fühlt. Da fühle
ich wieder deine liebe Hand in der meinen, und dieser gute,
stille Druck ist ein Versprechen von Dir , Dich uns durch
Tapferkeit des Herzens so zu erhalten, wie wir Dich immer
liebten und liehen werden. . ."

So steht in einem Brief , den Walter Flex während des
Weltkrieges aus dem Schützengraben an seine Mutter schrieb,
und ähnliche Worte werden in manchem Feldpostbrief unserer
Tage stehen. Immer werden die Gedanken unserer Feldgrauen
zu ihrer Mutter gehen, und die Vorstellung , daß das Herz
der Mutter und der Frau stark, vertrauend , opferbereit und
mutig ist, erfüllt unsere Soldaten mit Ruhe und Zuversicht
und stärkt sie in ihrem Kampf um das Deutschland des näch¬
sten Geschlechtes und der kommenden Generationen.

Wenn wir den Muttertag begehen, so mögen sich manche
besonders fein empfindende Menschen fragen , warum man
solche tiefen persönlichen Gefühle , wie den Dank an die Mutter,
vor die Öffentlichkeit bringen soll? Manche mögen auch
fragen , warum denn gerade an diesem einen Tag ? Dank an
die Mutter muß doch etwas Selbstverständliches sein und
muß doch in jedem Augenblick gefühlt werden!

Aber die Bedeutung des Muttertages geht über die Gren¬
zen des Persönlichen und über den Rahmen des Privaten
hinaus . Muttertag dient der Erziehung des Volkes. Hinter
der Ehrung der einzelnen Mutter steht die Besinnung eines
ganzen Volkes auf seine ureigensten Mutterkräfte.

Es ist eine der größten Taten des Nationalsozialismus,
daß er die Mutter als die Hüterin des Lebens in den Mittel¬
punkt des Volkes gestellt hat . Der Führer selbst hat die schön¬
sten Worte für die Anerkennung der deutschen Mutter ge¬
funden , und er hat betont , daß in seinem Staat die Mutter
die erste Staatsbürgerin ist. Durch die Verleihung des Ehren¬
kreuzes hat der Führer der deutschen Mutter den Ehrenrang
im deutschen Volk gesichert.

Fm allgemeinen hat der Deutsche immer die Mutter hoch-

! geschätzt, und es gibt kaum einen großen Mann , von dem
nicht vor Liebe und Dankbarkeit überfließende Aussprüche
über seine Mutter und von tiefer Liebe und Ehrfurcht zeu¬
gende Briefe vorhanden wären Der geniale Mensch verdankt
ja sehr häufig der Mutter seine Begabung und wird von ihr
stärker beeinflußt als vom Vater . Nicht ohne Grund schließen
sich die Söhne fester an die Mutter als an den Vater . Meist
waren es nicht schöne gefeierte Frauen und auch nicht geist¬
reiche und glänzende , sondern waren es Bäuerinnen mit Ha ¬
ien , von der Arbeit zerfurchten Zügen, ' waren es müde Ar¬
beiterfrauen und schlichte Bürgerfrauen von bescheidenem
Wesen, die ihrem Volk die großen Männer schenkten.

Daß gerade die schöpferischen Männer , die ihrem Vater¬
land Großes gaben , so stark die Gebundenheit mit der Ma tter
betonten , mutet geradezu symbolhaft für das sich immer er¬
neuernde Leben, auch das geistige und künstlerische, an . Di:
Mütter gebären ihre Kinder nicht nur in das irdische Lebea,
sondern sie sind mich der heilige Urschotz, aus dem Geistig
Ewiges kommt.

Wie fest Mutter und Sohn zueinander gehören , das er¬
lebt" nian besonders stark in der harten Wirklichkeit des Krie¬
ges . Schon als kleines Kind wußte der Sohn um die Tapfer¬
keit des mütterlichen Herzens , und er weiß auch jetzt in der
Kriegszeit , daß die Mutter und die Frau mit der Kraft
ihrer tapferen Liebe als treuer Kamerad neben dem Minne
stehen. Mit wehrhaftem Herzen hat sie sich eingeschaltet in
den großen Schicksalskampf, und auch sie ist bereit , mir all
ihrem Sein einzutreten für Volk und Vaterland . . . und
alle stillen Gespräche die ich mit Dir führe , ohne daß Tu es
weißt ", schreibt Walter Flex weiter in diesem Briefe an seine
Mutter , „enden mit Deinem lieben Versprechen, tapfer zu
sein und Dich uns mit Deinem Herzen stark und gesund zu
erhalten ." — Der Sohn und der Gatte werden aber daran
denken, daß die Heimat , die vor haßerfüllten grausamen
Feinden , die durch eine unmenschliche Blockade Mütter und
Kinder der Vernichtung anheimgeben wollten , verteidigt wer¬
den muß , nicht nur Vaterland , sondern auch Mutterland ist."

Das Herz der Mutier
Eine Erzählung zum Muttertag von Karl Heinz Jansen

Die Hochweaer waren beim Heuen . Die Sonne brannte
nieder. Die Luft tanzte ,n flimmernden Schlieren überm
Land . Blau und hoch das All des Himmels.

Wie damals , dachte Mudoer Hainte . ^ie mit dem Gesind
auf dem Brandschlag am Bergweg werkte. Manchmal stützte
sie sich auf den Rechen und schaute ins Dorf hinunter den
Eisenbahnschienen nach. Oft hatte sie in den letzten Tagen
das Bild jenes Abschieds am Vohnho .f vor sich und hörte wie
von fern die Stimme des Sohnes . "

Vorgestern hatte sie einen Brief bekommen. Konrad schrieb
, ' ^ werde endlich Urlaub bekommen, stand in den Zei¬
ten. Aber erst müsse die Operation wegen des Granatsplit¬
ters in der rechten Schulter glücklich vorübergeben . Es werde
nicht gefährlich sein. Er werde ihr nach drei Wochen, wenn
er heimkomme, erzählen , und er freue sich darauf wie nie
zuvor.

Wenige Wochen hernach legte Mudder Hainte am Mit¬
tag, als das Gepnd nach der Mahlzeit mit Hub . dem Knecht,
aufs Feld zurückfuhr, ihr Sonntagsgewand an . band das
linnene Kopftuch um und schritt bergab . Der Sommerwind,
der ewig überm Berg strich, zerrte übermütig an ihrem
Kleid. Sie stand beim alten Meuthen , dem Bahnhofsvor¬
steher. dem die Pfeife im schiefen Mundl 'ch des stovvelbär-
tigeu Gesichts hing , als der Zug einlicf . Eine große Freude
sang in ihr . Die Äugen waren blank und tief.

Der Zug stand. Sie eilte an den Wogen entlang , zwischen
den hastenden Menschen sich einen Weg bahnend Die
Augenblicke Ware» von einem seltenen Glück durchpulst.
Konrad ! — Konradl schlug es wild in ihr . Sie irrte zwischen
den Menschen hin und her und stand dann , als das Ge¬
dränge sich zum Ausgang hin verlor , und schaute . . .

Es wurde leer auf dem Bahnsteig , und der alte Meuthen
schlug die Abteiltüleu zu. Konrad war nicht mitgekommen!

-Fäh durchfuhr der Gedanke ihre Freude , und mit
einem Male war sie wieder ruhig , einsam und freudlos wie
in den bitteren Stunden des Banqens um ihren Einzigsten.
Sie senkte den Kopf und Hing im Gedränge der Angekomme.
neu durch die Sperre . Die Vergangenheit schlug in dump¬
fem Wellenschlag hinter ihr zusammen.

Mudder Hainte saß am Fenster ibrer Stube und blickte in
den klaren , sonnendurchleuchteten Frühlingsabend hinaus.
In ihrem Herzen wog sie die Gedanken, die gleich den wan¬
dernden Wolken aus der Tiefe des Horizonts aus der Ferne
des Denkens ins Bewußtsein traten . Der Wind wehte aus
dem dunklen, schummernden Tal herauf und trug die Laute
des Dorfes , an ihr Ohr. »

Pitt Schöllen, der Postbote , kam wenige Tage hernach mit
starken Schritten die schniale Kurt an den. Veraäckern und

Waldlehnen vorbei dem Hochwegerhof zu. Sein Gesicht war
'ernst, was man selten an ihm kannte.

Mudder Hainte stand i,n der Stubentür , als er durchs
Tor trat . Der Morgenwind blähte ihren Rock. Sie schaute
dem Jungen fragend entgegen . Pitt Schöller blickte an der
Bäuerin vorbei. Er fühlte , daß diese Kunde , die er im
braunen , eingeschriebenen Amisbrief trug , ihn schier erdrük-
ken wollte, und die Gedanken, die er sich drunten beim Auf¬
stieg zurechtaelegt hatie , damit er wisse, was er der Hochwe¬
llerbäuerin sage, auseinanderwehte in ein Nichts , das grell
in seinen Sinnen stand.

Seine Lippen zitterten , als er auf die Bäuerin zuschritt
und ihr den Brief aus der Mappe reichte. Da mußte er sie
anschauen, lange , und ertrug den Blick, der groß und weit
wurde und dann vornab in den Boden sank. Der Atem
stockte ihr , und ein Zittern lief durch ihren Körper . . . „Es
hat Wohl so sein müssen, Mudder Hainte . weil ex einer der
Besten und Tapfersten war . . .", stammelte er unbeholfen,
und seine Augen irrten umher . Eine Weile noch stand er
ratlos , dann tappte er langsam ins Tal zurück.

Mudder Hainte saß im Stuhl am Fenster wie vor Wo¬
chen. Sie hatte den braunen Umschlag mit zitternder Hand
geöffnet und las . Konrad , ihr Einziger , ihr Liebster, war im
Lazarett bei der Operation verstorben . Das Herz war zu
schwach gewesen . . . Sie faltete die Hände in den Schoß
und blickte hinaus . Tränen rannen über die zerfurchten
Wangen ihres abgehärmten Antlitzes . Es war aanz still
ringsum . Die Melodie des Sommerwin -des draußen drang
in die Schweigsamkeit ihrer Stube . Die Verlassenheit und
Einsamkeit der Stunde füllte ihr Herz und ordnete das
Denken in das neue Maß.

Sie sah das Bild jenes Sommertages , als die Kriegswol¬
ken überm Vaterland standen und sie Abschied nahmen —
wo er lachend dem Kommenden entgegenhosfte. Es war ein
Abschiednehmen für immer gewesen.

Für immer ! - Stand er nicht vor ihrer Seele , so wie
er damals am Wagensenster zum letzten Male ihre Hand
schüttelte! Trug sie nicht fein Bild im Herzen, wie er am
Acker Pflügte , breit in den Schultern und mit kräftigen
Armen . Die Erde wand sich unter der silbernen Pflugschar
empor wie eine braune Woge.

Alles Fragende , Klagende versank in einem Bewußtsein,
das stark in ihrem Herzen erwachte: sie war ihm nahe wie
nie zuvor ! Er schritt nun immer an ihrer Seite . Die Leib¬
lichkeit hatte er dem Vaterland geopfert, dem göttlichen Ge¬
setz in dieser Welt hingegeben, das sagt , es sei Gott lieb,
wenn Menschen um ihrer Freiheit willen sterben ! Seine
Seele hatte heimgefunden . Das spürte sie. Er war da —
für immer.

Da zog sie das schwarze Gewand an und ging zu Tal.
Die Größe ihres Muttertums , der Glaube ihrer tiefen,
reinen Seele war groß und stark in ihr , — wie in allen
Müttern unseres Volkes.

Unsere Heimat im Van-el - er Zeiten
Spiegelbild der letzten hundert Jahre

FortsetzungV cl 1SS2 SS LsNrsn)

Amtliche Bekanntmachungen
llnterm 28. Mai 1892 sah sich das Stadtschuliheißenamt

Neuenbürg veranlaßt , für das unbefugte Abbrechen und Aus¬
läßen von Blumen und Sträuchern auf dem Friedhof Geld-
stmstn bis zu 30 Mark oder Haft bis zu acht Tagen in Aus¬
sicht zu stellen. Frisdhofschlüsselbesitzer wurden ersucht, bei Be¬
treten und Verlassen des Friedhofes das Tor zu verschließen
selbst dann , wenn andere Leute sich auf dem Friedhof be-

Bweck letzterer Maßnahme war , zu verhindern , daß
sich Unbeaufsichtigte Kinder auf dem Friedhof umhe -trieben.

Allgemeines
Aus einem geschichtlichen Aufsatz des „Enztälers " ersieht

Wan, daß vor 800 Jahren — am 2. Mai 1092 — die erste ur-
wndliche Erwähnung des Namens Württemberg (Wirtinis-

erfolgte . Am genannten Tage bezeugte Conrad von
Wlrtinisberk mit andern in Ulm ein Vermächtnis an ein
Kloster in Schaffhausen.

Nachrichten aus Neuenbürg
2lui 10. Mai Loten Reallehrer Geiger , Stadtvikar Kvstlin

Vnb Schullehrer Schramm unter Mitwirkung der Konzert-
wngerin Frl . Mathilde Väth (Pforzheim ) im „Bären "-Saal
Weder einen ihrer beliebten musikalischen Abende , dessen Er-
Mg diesmal den Armen der Stadt zufloß.

. , . „Htmmelfahrtsblümchen" (sogenannte Schepperte) zu
î cyen, unternahm eine größere Anzahl junger Leute aus

Neuenbürg am Himmelfahrtstage einen Ausflug nach Langen¬
brand . Dort wurden sie von etwa 20 Burschen aus Langen¬
brand überfallen und mit Messern und Prügeln schwer miß - '
handelt . Vierzehn der Neuenbürger wurden dabei verletzt,
wahrend einem Langenbrander ein Ohr halb durchschnitten
wurde . Am andern Tage gelang es dem Statioiiskommandan-
ten , einem Neuenüürger und dem Langenibrander Landjäger
15 der beteiligten Langenbrander zu vernehmen . Im ganzen
kamen dann später 17 Langenbrander vor das Schöffengericht
Neuenbürg . Ursprünglich sollten sie sich wegen Landfriedens¬
bruchs in Tübingen verantworten , doch verwies die Straf¬
kammer die Sache ans Schöffengericht . Nach zweitägiger Ver¬
handlung erhielt der Haupträdclsführer einen Monat und
sieben Tage Gefängnis , während der zweite Rädelsführer zu
fünf Wochen Gefängnis verurteilt wurde . Die übrigen An¬
geklagten kamen mit Strafen von drei Tagen bis zu drei
Wochen Gefängnis davon . *

Die Gewerbebank Neuenbürg hielt am 22. Mai ihre Gene¬
ralversammlung ab, wozu sich über 130 Mitglieder einfanden.
An Stelle des zurückgetretenen Kassiers wurde Kaufmann
Albert Hummel (in Firma Gollmer u. Hummel » gewählt.
Wiedergewählt wurden die bisherigen Aufsichtsratsmitglieder
Stirn , Holzapfel , Wanner , Metzger, Olpp und Pfrommer.
Man beschloß die Verteilung von 5A Dividende.

Aus den Oberamtsbczirksorten
In der Nacht zum 31. Mai brannte in Birkenseid das

Wohnhaus und die Scheuer des Wilhelm Großmann gänzlich
nieder . Wie das Feuer entstand , blieb unaufgeklärt . Zum Glück ^
war alles versichert. »

Ende Mai gab es im Weinberg des Wilhelm Glauner in
Oberniebelsbach bereits blühende Traube ».

Friedrich Wdinger in Schwann , Sohn des Ludwig Aldin-
ger daselbst, übernahm das Gasthaus zum „Hirsch", das er am
22. Mai eröffnete.

*

Der MGV . „Liederkranz " Feldrennach feierte am 29. Mai
das Fest seiner Fahnenweihe , woran die ganze Einwohner¬
schaft freudigen Anteil nahm. *

Sägwerksbesitzer und Holzhändler Friedrich Keppler in
Calmbach ist am 11. Mai nach kurzer Krankheit infolge Herz¬
lähmung überraschend schnell gestorben . Am 13. Mai wurde er
unter großer Anteilnahme zu -Grabe getragen . Keppler hotte
nur ein Alter von 52 Jahren erreicht.

*

Der große Brand in Schömberg , über den im April be¬
richtet wurde , beschäftigte dort immer noch die Gemüter . In
zwei Stuttgarter Blättern wurden Aufrufe zugunsten der
Brandgeschädigten erlassen, auf die namhafte Gaben eingirigen.
Die Gemeinde Schömberg nahm bei der Oberamtssparkasse
ein größeres Anlehen auf , dos den einzelnen Brand geschädig¬
ten unverzinslich überlassen bleibt , bis diese in der Lage sind,
mit den flüssig werdenden Brandversicherungsgeldern die Dar¬
lehen wieder rurückzilerstatteii.

Jn Dobel führte sich der Wonnemonat Mai in schlimmer
Weise ein. Ueber Nacht fielen bei — 2 Grad L so ungeheure
Schneemasien , daß der Bahnschlitten in Tätigkeit gesetzt wer¬
den mußte . Die ältesten Leute konnten sich nicht entsinnen,
daß im Mai noch so viel Schnee niedergegangen wäre.

(Fortsetzung folgt .)



Mg dem HeimatgebieW
Gedenktage

16 . Mai
1788 Der Dich.er Friedrich Rückert in Schweiufurt geboren.
1815 Der GeschichtsforscherDietrich Schäfer in Bremen neb.
1872 Der Maler und Baumeister Bernhard Pankok in Mün¬

ster i. W. geboren.
1940 Kapitulation der holländischen Insel Tholen . Schlacht

zwischen Namur und Antwerpen : Die Dulestcllung
südlich Wavre durchstoßen, Nordostfront von Namur
genommen. ' Durchbruch in IVO km Breite durch die
Maginotlinie zwischen Namur und Carignan (südöst¬
lich Sedan ) . Französische Panzerkräfte westlich Di-

mt von oeutichen Panzern geschlagen.

^»uiiertag—Opferfonntag
Voll Liebe und Dankbarkeit gedenkt am Sonntag jeder

einzelne von uns seiner Mutter . Voller Stolz aber blickt
das ganze deutsche Volk auf die Mütter , die ihr Liebstes in
diesem Kriege, den Sinn ihres Lebens für das größere Leben
des Reiches hingegeben haben. Erscheint uns nicht angesichts
der Opfer dieser Mü .ter all das, was wir heute leisten, schaf¬
fen und an Verzichten zu tragen haben, gering ? Und wird
uns nicht bewußt, daß die kleinen Einschränkungen unü
Pflichten des Alltags , die wir vielfach als „Opfer " bezeichnen,
gar nicht in die Größe der Opfer, die Soldatentum und
Muttertum bringen, heranreichen? Denn opfern hefßt. aus
heißem Herzen selbstlos e.was hingeben, wenn aucy diese
Hingabe eine klaffende Wunde oder unausfüllbare Lücke
reißt ; heißt, es in dem Bewußtsein tun , daß es für eine
höhere Sache geschieht, und daß es notwendig ist. Das wol¬
len wir bedenken, wenn am Tag der Mütter das Kriegs-
hikfswerk für  das Deutsch-- Rot ? Kreuz zum zweiten
Male in diesem Jahr unsere Spende fordert . Dieser ständig
wiedcrkehrende Opfersonntag mahnt uns , daß wir nie ge¬
nug geben können und daß wir nich. nur einmal , sondern
immer  zu opfern bereit kein müssen. Mahnt uns vor allem
an die, denen das Schicksal weit höhere Opfer auferlegt.
Es ist wahr , daß Geld allein keine Dankesschuld tilgen kann.
Aber die Beträge , die jeweils an einem Opfersonntag von
dem ganzen deutschen Volk aufgebracht werden, und nicht
von einer Neberfülle abgeschöpst. Hinter den kleinen und
großen Summen steht die Arbeitsleistung der schaffenden
Heimat , die unbeugsame Arbeitskraft des deutschen Mannes
und der deutschen Frau . Es ist der Lohn vieler fleißiger
Arbeitsstunden , der nun dem deutschen Soldaten zugutekom¬
men soll. Und daß für den Soldaten , der zu jeder Stunde
bereit ist, alles, was er besitzt, für das Vaterland hinzugeben,
kein Opfer zu große ist, das weiß die Heimat . So soll aus
unserer Spende ein wirkliches Opfer werden, gegeben aus
dankbarem, stolzem Herzen. Und wir wollen uns glücklich
schätzen, solan"-- r -^> -> - - besitzen, was 'wir opfern
kör!- ""

^ - oßmuller
nch ihrer gedenken wir am Muttertag

^r Mutter gedenken, wollen wir auch einen
Augenbuck bei den Müttern der Mutter , bei unseren guten
Großmüttern verweilen und uns vergegenwärtigen , wie-
viel Freude durch sie in unsere Familie getragen wird . So
berichtet uns Goethe in seinen Kindheitserinnerunaen , wie
seine vielgeliebte Großmutter , in deren geräumigem Wohn¬
zimmer er sich nach Herzenslust ausspielen konnte, ihn im¬
mer zu beschäftigen und mit allerlei guten Bissen zu erguik-
ken wußte. Das erste Puppenspiel . das ihn so stark angeregi
und seine künstlerische Entwicklung nachhaltig beeinflußt
ÜM- erlebte er bei der Großmutter . Und Selma Lagerlöf
erzählt uns . daß sie ihres Lebens größten Kummer mit fünf
Jahren erlebt habe, als ihre Großmutter starb. Bis dahin

sie, leben Tag auf dem Ecksofa in ihrer Stube gesessen
und Märchen erzählt . Wem steigen bei diesen Worten nicht
ähnliche Erinnerungen aus der Kindheit auf?

Ein Volk, das zum Sippenbewußtsein erwacht, dem die
Familie eine unlösbare Blutsgsmeinschaft bedeutet, hat
auch Sinn für die Alten , für seine Großeltern . Ein Krieg
oer aus der K--" ? der Sippe nächtige Glieder berausreißt,
stellt nicht nur die jungen , nachstoßenden, sondern auch die
alteren Glieder , die sich schon aufs Altenteil zurückgezogen
haben, wieder vor neue Aufgaben . Manche Großmutter in
Stadt und Land , die ihre Ruche Wohl verdient bat . fängt
wieder von vorne an . hilft und packt zu. Viel Not könnte
nicht getragen , viel kriegswichtige Arbeit der Mütter nicht
getan werden, ohne die selbstverständliche Bereitschaft der
Großeltern und insbesondere der Großmütter . Das Kriegs-
MDal lehrt uns ganz unmerklich zurückfinden zu jener
natürlichen Gemeinschaft der Generationen , die auf dem
Sande viel ungetrübter erhalten blieb als in den Städten.
HM Raummangel und die großen Entfernungen in den
WWW " greifen oft störend in die Beziehung der Genera-
tMMr . Aber das gemeinsame Schicksal kann auch verbin-

wirken. Denn m einem sind sich die Großmütter gleich
geblieben: in d?r Liebe zu den Enkeln.

Auszeichnung . Der Gefreite Otto Schneid wurde mit
dem E. K. II ausgezeichnet.

Wenn der Sammler kommt. . .
Es ist kein neues Thema , das wir berühren . Und doch

muß wieder einmal für die Sammler und Sammlerinnen
der NSV eine Lanze gebrochen werden . Am kommenden
Sonntag den 17. Mai werden sie uns wieder besuchen, um
unsere Gabe für das Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote
Kreuz in Empfang zu nehmen . Gern gesehene Besucher tollten
sie uns sein, und lxrrum empfangen wir sie mit Freundlichkeit.
Denn sie ermöglichen es dir und mir , den Dank abzustarten,
den wir der Front gegenüber schulden. Den Dank , der sich in
unterer Gabe äußert , der riesengroß ist und den wir mit
einer so kleinen Summe abgelten . Opfern wir wirklich dem
tiefen Sinne dieses Wortes gemäß oder geben wir bloß ein?
Spende ? Diese Frage mag sich jeder selbst beantworten . . .

Wenn der Sammler kommt, dann sei kein mürrischer Zug
auf unserem Gesicht! Und wir halten die Summe , mit de?
wir unseren Dank der Front gegenüber zum Ausdruck brin¬
gen wollen , bereit . Wir wollen den Sammler nicht anfhalten
Er muß viele Treppen laufen und an viele Türen klopfen
Gewiß , er tut es gern , folgt gern der Stimme seines Her¬
zens, die ihm befiehlt , in der Heimat der Front zu dienen
aber wir sollten ihm die Zeit nicht stehlen . . .

Oft klopft der Sammler vergeblich an eine Tür . Du biß
fortgegangen , einholen , zu einem Besuch oder sonstwohin . An
den Sammler , der heute zur gewohnten Stunde kommt, hast
du nicht gedacht. Dieser Vergeßlichkeit willen muß --r noch
einmal wiederkommen, zu dir und noch so manchem anderen.
Muß das sein? Du verneinst selbst diese Frage . Das nächste
Mal läßt du das Geld bei der Nachbarin , wenn der Sammler
kommt und du nicht zu Hause bist. Diese kleine Rücksicht rahme
hat er verdient , „unser " Sammler.

»
»
«
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l 'kealer und kilin

Höfen a. Enz, 15. Mai . Kaufmann Johann Barth  und
seine Ehefrau Emma , geb. Braun , feierten gestern im Kreise
ihrer Angehörigen und der nächsten Verwandten das Fest der
Goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar , im 75 bzw. 71. Lebensjahr
stehend, ist noch sehr rüstig und gesund. Die Kapelle des Musik¬
vereins sowie der Sängerhund brachten ihnen gestern abend je
ein Ständchen mit den herzlichsten Glückwünschen. Mit dieser
Feier konnte das Ehepaar das Jubiläum des 50jährigen Be¬
stehens ihres Geschäftes verbinden.

Nagold , 15. Mai . (Hilfsbereite Frauen .) Daß die Frauen
ihre Pflicht gegenüber der Volksgemeinschaft zu erfüllen
wißen , bestätigte sich auch bei der Kulturarbeit im Stadtwald
So arbeiteten 221 Nagolder Frauen beim Setzen von Wald-

i Pflanzen 2812 Stunden , den Weg nicht eingerechnet.

Feldpostgrüße sandten:
Feldwebel Willy Proß , Calmbach ; Uffz. Karl Dengler,

Calmbach ; Uffz. Adolf Seyfried , Calmbach ; Uffz. Eugen Rei¬
ster, Ottenhausen ; O'Gefr . Karl Proß , Calmbach ; O'Gefr.
Max Bott , Calmbach ; O'Gefr . Willy Eitel , Wildbad ; O'Gefr.
Richard Hüll, Birkenfeld ; O'Gefr . Ernst Dauner , Höfen;
O'Gefr . Eugen Buchter , Ottenhausen ; O'Gefr . Albert Gaus,
Pfinzweiler.

-i-
Wachtmeister Fritz Oelschläger, Möttlingen ; O'Gefr . Karl

Mayer , Möttlingen ; O'Gefr . Wilhelm Mönch , Oberkoll-
wangen ; Gefr . Fritz Bolle , Langenbrand ; Gefr . Hans Weiß,
Möttlingen ; Kan . Gottlob Stöffler , Deckenpfronn ; Gefr . Mar¬
tin Schaible , Aichhalden ; Gefr . Gerhard Feuerbacher , Eb-
hansen ; Gefr . Karl Treiber , Dobel.

Tagesvorbereitungskurs für die Meisterprüfung
Wie aus dem Anzeigenteil unserer Zeitung zu ersehen ist.

schreibt die Handwerkskammer Reutlingen im Einvernehmen
mit dem Berufserziehungswerk für das Deutsche Handwerk
einen 3^ wöchentlichen Tageskurs zur Vorbereitung auf die
Meisterprüfung aus . Wir machen auf dieses Ausschreiben die
Angehörigen des Handwerks besonders aufmerksam.

Staat !. Kursaal Wildbad
Sonntag , 17., Montag , 18. und Dienstag , IS. Mai

Der große König

Friedrich hat die Schlacht von Kunersdorf verloren . Durch
schweres feindliches Feuer ist der Angriff des vorwärtsstLr-
menden Regiments Bernburg zum Stehen gebracht unü der
preußische Durchbruchsversuch vereitelt worden . Für Versagen
vor dem Feind wird das Regiment Bernburg degradiert . In
der Mühle von Kunersdorf suchen verwundete Soldaten Hilft.
Der Müller und seine Familie räumen das Haus und die
brennende Mühle , um nach Lsbus zu fliehen . Nur Luise, die
Tochter , bleibt zurück. Sie verbindet die Soldaten , gibt ihren
Wagen her für Schwerverwundete und wird so von ihren
Eltern getrennt . Das Müllerhaus wird .Quartier des Königs.
Eigenes Leid, Not und die Verwüstung um sie her lassen in
Luise Haß gegen Friedrich aufkeimen, den sie auch für ihr
eigenes Geschick verantwortlich macht. DU König ist end
schlossen mit den ihm verbliebenen Truppen den Gegner er¬
neut zum Kampf zu stellen. In Lelms begegnen sich Friedrich
und sein fünfzehnjähriger Lieblingsneffe Heinrich . Luise wird
heimliche Zeugin der väterlichen , fürsorglichen Liebe des Kö¬
nigs für den schlafenden Prinzen . Ihr Haß wandelt sich in
Zuneigung und Verehrung . Zwei Spione , die einen Anschlag
auf das Leben des Königs planten , werden durch ihr Ein¬
greifen entlarvt . Die Schlacht von Torgau wird geschlagen.
Der Feldwebel Treskow trägt durch verantwortungsbewußtes,
selbständiges Handeln zu ihrem glücklichen Ansgang bei. Trotz¬
dem bestraft ihn der König der Disziplin wegen für seine
Eigenmächtigkeit , will ihn aber nach Verbüßen der Strafe zum
Offizier befördern . Treskow versteht die Handlungsweise
Friedrichs nicht und will desertieren . Luise, die noch vor Be¬
ginn der Schlacht mit ihm getraut worden ist, hindert ihn
daran . In der gleichen Nacht stirbt im Schloß Pankow bet
Berlin der schwer erkrankte Prinz Heinrich . Am nächsten Tag
entbrennt die Schlacht aufs neue . Treskow besiegelt seinen
dem König geleisteten Treueid mit dem Heldentod . Friedrich
zieht in Berlin ein. Er ist Sieger über eine Welt von Fein¬
den geblieben , er ist der „Große König " geworden.

Im Vorprogramm : Die neue Deutsche Wochenschau.

MelSepfitcht bei ZUrben«p.stz8>e«mt
DNB . Im Kriege muß der Arbeitseinsatz den Krstgser-

fordernissen entsprechend gelenkt werden . Die Verordnung
über die Beschränkung des Arbeitsplatzwechsels vom 1. Sep¬
tember 1939 gibt den Arbeitsämtern die dafür erforderlich^
Handhabe . Leider kommt es noch immer vor , daß Arbeits¬
kräfte wegen Arbeitsvertragsbruchs bestraft werden , weil sie
nicht beachten, daß nach Paragraph 1 der genannten Verord¬
nung nur eine mit vorheriger Zustimmung des zuständigen
Arbeitsamtes ausgesprochene Kündigung rechtswirksam wird.
Der Zustimmung zur Lösung des Arbeitsverhaltniyes be¬
darf es nach Paragraph 2 der genannten Verordnung nur
dann nicht, wenn sie im gegenseitigen Einverständnis zwi¬
schen Betriebsführer (Haushalt ) und ausscheidendem Gesolg-
schaftsmitglied (Hausgehilfin ) erfolgt . In diesem Falle ist
aber das ausgeschiedene Gefolgschaftsmitglied (Hausgehil¬
fin) verpflichtet, sich gemäß Paragraph 3 der oben etwähnten
Verordnung unverzüglich bei dem für seinen letzten Wohn¬
ort oder gewöhnlichen Aufenthalt zuständigen Arbeitsamt
persönlich oder schriftlich zu melden. Arbeitskräfte , die dieser
Meldepflicht nicht Nachkommen, machen sich strafbar.

Rauchen verboten!
Von Karl Dill.

Es braucht sich niemand zu erregen,
und keiner hat wohl was dagegen,
wenn einer meint , daß er es braucht,
und deshalb seinen Tabak schmaucht.
Tut er's zu Hause zur Verdauung,
bereitet ihm der Rauch Erbauung;

. doch tut er es in Wald und Flur,
stört es den Zauber der Natur.
Gesünder als der Tabakdust
ist zweifellos die Waldssluft.
Zudem bestreiten läßt sich schwerlich,
daß solches Handeln auch gefährlich,
weil man es aus Erfahrung kennt,
wie leicht dab i der Wald mal brennt.
Brandstifter werden ist nicht schwer,
die Folgen sind es um so mehr.

Moral:
Du brauchst nicht grad im Wald zu rauchen,
im Kittchen gibt 's nichts mehr zu schmauchen!

Kurfaal-Lichtfpiele Herrenalb
Sonntag , 17. Mai 1942: „Zwischen Himmel und Erde"
Es ist das Jahr 1870. Der Ratsherr und Dombaumeister

Justus Rottwinkel ist einer der angesehensten Bürger der
Stadt Tanten . Er besitzt zwei Söhne ; der ältere heißt Ma¬
thias , der jüngere Lonins . Rottwinkel hat gerade den Schie¬
ferbruch des Clemens Burger erworben und diesen dadurch
vor dem geschäftlichen Zusammenbruch gerettet . Als nun der
junge Lonius mit seinem Vater davon spricht, daß er Burgers
Tochter Christine heiraten wolle, da stößt er auf ein schroffes
Nein . Er sei noch zu jung , um ans Heiraten zu denken, er
solle erst einmal hinaus in die Welt , etwas lernen und aus
eigener Kraft etwas werden . — Lonius verläßt Tanten , aber
nicht, um in Köln nach dem Willen des Vaters bei einem
Vetter zu arbeiten , sondern als Freiwilliger im Kriege gegen
Frankreich . Er will Christine den Abfchicdsfchmerz ersparen
und bittet seinen Bruder Mathias , ihr einen alles erklärender
Brief zu übergeben . Mathias aber mißbraucht das in ihn ge¬
setzte Vertrauen . Er unterschlägt den Brief und läßt Christine
glauben , daß Lonius sie aufgegeben habe . Schließlich erreicht
er sein Ziel : Christine willigt ein, ihn zu heiraten . — Tie
Hochzeit zwischen Mathias Rottwinkel und Christine Burger
ist eiu Ereignis für die Stadt . Aber noch während der Prunk¬
vollen Hochzeitsfeierlichkeiten erfährt Christine die Wahrheit.
Sie will sich von Mathias lossagen , aber der alte .Rottwiukel
verweigert die Scheidung , um den Skandal zn vermeiden. —
Der Ratsherr verunglückt im Schieferbruch und erblindet fast,
und Mathias , den die Verachtung seiner Frau völlig haltlos
gemacht hat , läßt das väterliche Geschäft verkommen. Als
Lonius aus dem Kriege heimkehrt , steht er vor einem Trüm¬
merhaufen . Der Vater sieht kaum mehr etwas , ohne daß er es
seiner Umgebung eingestehen will, sein einst so blühendes
Unternehmen steht vor dem Ruin . Mathias versucht mit
allen Mitteln , den ihm unbeouemen Bruder losz-nwerden . Er
schreckt nicht vor einem Mordversuch zurück. Aber nicht Lo¬
nius stürzt mit dem angeschnittenen Seil in die Tiefe, sondern
ein von diesem entlassener diebischer Geselle. Der Ratsherr
Justus Rottwinkel erkennt , daß es nur einen Weg gibt, um
die Schande , die Mathias über sein Hans gebracht hat , aus¬
zulöschen. „Der Schieferdecker, der zwischen Himmel und Erde
ums Leben kommt, gilt vor der Welt als ehrlicher Mann ."
Mathias begreift , was der Vater von ihm verlangt . Wieder
schreit die Menge unten auf der Straße auf . Rottwinkels
ältester Sohn ist abgestürzt . Ehrfurchtsvoll ziehen die Men»
scheu den Hut vor dem greisen Vater , dessen Hände mit ver>
söhnender Zärtlichkeit das Gesicht seines toten Jungen
streicheln.

Im Vorprogramm : Kulturfilm und Deutsche Wochenschau.
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Einteilen 1
Wenn man mit einer Hausfrau vom „Einteilen " spricht,

denkt sie entweder an Geld oder — jetzt im Kriege — vor¬
wiegend gn die Lebensmittel . Noch etwas sehr wichtiges im
täglichen Leben aber ist das Einteilen der Arbeitszeit . Ein¬
teilen ? denkt die Hausfrau im ersten Augenblick. Ich — ein¬
teilen ? Wozu ? Meine Arbeit muß im Laufe des Tages getan
werden — ich weiß, ich muß das und das tun — und das
klappt auch, aber . . . .

Aber , liebe Hausfrau — wie notwendig diese Einteilung
der Arbeit ist, bist du dir vielleicht noch gar nicht klar ge¬
worden und wirst es erst erkennen , wenn du den Segen
dieser Pünktlichkeit auch in dieser Hinsicht begriffen und ver¬
spürt hast. Du sollst absolut zu keiner Akkordarbeit greifen
und brauchst dir auch die kleine Bequemlichkeit eines „Viertel¬
stündchens" nicht nehmen lassen. Ich weiß, der Alltag ist
manchesmal sehr hart und verleitet dich einmal dazu, einen
kleinen Seitensprung zu machen, eine kleine Abweichung von
dem vorgenommenen Pensum deines Arbeitstages . Und wer
leidet dann darunter ? Du nicht ; es wird vielleicht abends
etwas später , bis das Geschirrtuch am Nagel hängt und deine
Strümpfe stopfst du eben morgen — aber:

Dein Mann?
Und deine Kinder?
„Ach, mein Mann ", sagst du im Stillen , „der kommt

müde von seiner Berufsarbeit heim, zieht die Hausschuhe an,
setzt sich in den Sessel und verschanzt sich ohnedies hinter
seiner Zeitung . Von dieser Gewohnheit läßt er sich gar nicht
abbringen ."

Meinst du wirklich?
War es nicht am Anfang eurer Ehe so, daß dein Mann

gerne am Abend noch eine Stunde mit dir zusammensatz und
seine Sorgen ausschüttete ? Und war es nicht so, daß du dich
freutest, bis er kam und alles in deinem Haushalt glänzte und

tn Ordnung war — höchstens der Strumpfkovb stand noch
auf dem kleinen Tisch?

Und jetzt? Jetzt wirst du aus einmal nicht mehr fertig . Er
weiß das , drückt seine Sorgen vielleicht in sich hinein oder
geht an Den Stammtisch ; es gibt ja immer irgendwelche Men¬
schen, die ein offenes Ohr haben . Also.

Oder deine Kinder . Auch sie haben Sorgen . Eine ganze
Menge oft, daß ihnen fast das Herz zerspringt — ich weiß
das . Und wo sollen sie diese abladen ? Doch nur bei der
Mutter . Und wann ? Doch nur abends . Und wenn du am
Tage nicht einteilst und lieber an einer Ecke stehst und einen
Schwätz machst, so geht der schöne Abend verloren für dich,
für deinen Mann und für deine Kinder . Wohl , es gibt
Abende, die muß man zur Arbeit benützen. Oft tief bis in
die Nacht. Äber so ab und zu einen stillen Abend ganz im
Kreis der Lieben, das darfst du dir nicht nehmen lassen.

Schaffe von morgens früh , von der goldenen Morgen¬
stunde an , unentwegt weiter wie der Soldat , der Bauer , der
Arbeiter , der Angestellte . Schasse, als würde es einmal der
letzte Tag sein, an dem du für deine Lieben noch walten
kannst. Und glaube mir , so manches Mißverstehen oder Aus¬
einanderleben in der Familie wird verhütet oder wieder gut¬
gemacht. Nur , weil du für eine schöne stille Stunde lang die
Schürze ablegst und alle deine Alltagssorgen in der Küche
liegen läßt und mit dem ganzen Herzen der mütterlichen
Frau bereit ist, die kleinen Sorgen von Mann und Kind auch
noch in dich aufzunehmen , du starke, sorgende, deutsche
Mutter ! M . B . C.

** Ein fetter Fund . Einen herzerfreuenden Fund , der
.leider wieder spurlos verschwand, machten Hitler -Jungen
im Waldgelände der Western bei Ochtrup : gut verpackt lagen
dort zwei Schweineschinken und drei Seiten Sveck. lieber
diesen Fund erfreut , verständigten die Jungen die Polizei,
die sich sofort auf den Weg machte, um das fette Paket sicher¬
zustellen. Leider war es bei ihrer Ankunft aber schon wie¬
der versrbwunden.

Aruer Lebensmut für Schwerversehrte
Vorbildliche Arbeit im Reserve-LazarettV

Dem Reservelazarett V in der Zeppelin -Oberschule mit
seinen vier Teillazaretten in Plieningen , Hohenheim und aus
dem Burgho -lzhos ist die Ausgabe gestellt, für Verwundete,
me m Stuttgart und Umgebung bei ihrer Familie wohne«
können, dre ambulante Behandlung durchzu führen und
ferner für Schwerverletzte im Stadium ihrer Ausheilung
neue Beschäftigungsarten zu finden. Die nutzvolle Ausfül¬
lung der langen , erzwungenen Wartezeit dieser Amputierte«
oder sonstwie schwer Versehrten bis zur Ausheilung oder
Wiedereingliederung in den bürgerlichen Beruf wird beson¬
ders durch die Bildung eines handwerklichen Arbeite stabs
erreicht , dem sämtliche Neufertigungs - und Jnstandhaltr .ias-
arbeiten in den fünf Teillazaretten übertragen sind und die
mit . eigenen Mitteln ausaeiubrt werden.

Da die Aufstellung dieser Einheit seinerzeit sozu egen
aus dem Nichts heraus in Angriff genommen werden
mußte , gab es natürlich gar viel zu organisieren , das not¬
wendige Material heranzuschaffen und zu Verarbeiter . So
waren und sind denn auch die inzwischen entstandenen rei
Schreinereien dauernd voll beschäftigt, und ebenso gab und
gibt es für Schlosser, Elektriker , Maler und andere Berufe
laufend reiche Arbeit . Ein Teil der Versehrten betätigt sich
in den für sie eingerichteten Bastelstuben , wo Spielzeuge
und sonstige Dinge von zum Teil künstlerischem Wert ent¬
stehen. In großem Umfange wird gärtnerische und land¬
wirtschaftliche Arbeit geleistet, und größere Flache r bis¬
herigen Oedlandes konnten bereits zu vielversprechenden
Gemüsegärten umgestaltet werden, aus denen die Lazarette
jetzt schon einen Teil ihres Bedarfes an Gemüsen und Krau¬
lern zu decken vermögen . Auch der Anbau von Kartoffeln
und Tomatenkulturen hat ganz respektable Ausmaße ange¬
nommen.

Alles Planen und Schapen m Meiern gronen Neservs-
lararett wird also beherrscht von dem Leitgedanken nich:
allein Werte zu schaffen, sondern die Arbeitskraft möglichst
umfangreich einzusetzen zur Ausschaltung von Langeweile
und zur Anregung und Ausbildung eigener schöpferischer '
Ideen.
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llür clie uns erwiesene Teilnsvme »nläk-
ücv lles Toller meines Cannes

0e . ineel . Saorg LebrSckar
lest /irrt ller bleuen Heilanstalt Lckömderg
llrmke icb verrück im blamen aller Ange¬
hörigen.

Raegsestb « iebrücksr
ged. benner.

r «büml »arg , im lilai 1942.
Kreis Lslw

tUr llas 2., 3. unll 4.,
5. unll 6., unll 7. unll 8,8cbuljavr

L. Isteek' sebe Lucvllruekerel , bieuenbürz

rpeollsnban », 15. lViai 1942

llllr llie vielen Leweise kerrlicker Anteil-
nakme beim Heimgang meiner lieben krau,
unserer lieben Mutter

Nnns ktlSooingse
sagen wir verrücken Oank. Insbesonllere
llanken wir ller Krankensckwester kür ivre
liebevolle Lklege im lireiskranlcenvausbleuen¬
bürg, Herrn Llalltplarrer Lander kür seine
tröstenden Worte, llem Kirckencvor kür llen
erkedenllen Oesang, sowie allen llenen, llie
sie wäkrenll ivier langen lleillensreit be-
sucvten unll sie rur ietrten stuve geleiteten.
Im blamen ller trauernllen Hinterbliebenen:

Der Ostts Nstnrieb »«Lsslngsr
mit Kindern.

Ein '/. jähriges

wird dem Verkauf ausgesetzt
Wildbad-Ziegell,litte 12.

Engelsbrand.
Verkaufe zwei jungeNütz-md IchrWe

Eugen Ziegerer.

LOK77!

OKI77L LOK7L

ÄusIkID

Am 21 . Mai

MUMM
in Neuenbürg

SelmsiMlü-
Vervia

SirKvnksIA.
Sonntag 17. Mai,

in Gemeinschaft mit dem Sänger¬
bund Bormittagsausflug üb.
die Wilhelmshöhe — Arnbach —
Gräfenhausen. Hierzu werden un¬
sere Mitglieder mit Angehörigen
jreundlichst eingeladen. Abmarsch
7 30 Uhr vom Hindenburgplatz.

macht cüs Lswsds wsich

uncl griffig, gibt ihnen sin
nsuss forhsnsrsucligss
Aussehen  drw . stellt clie

imWosckprorsllvsrdicil )-
tsn korben wlellsr her.

Kl .i - cx
cksArrnsi lürlhreV/orchs
<lo verlangen, wo 8is ihre

Waschmittelsinlcoulsn.

Wildbad.HeriMIviäer
für mittlere Größe aus g. Hause
zu verkaufen:

2 Rockanzüge, dunkelblau u.
schwarz je RM . 20.—,

1 schwarz. Rock RM. 10.- ,
1 Eehrockanzna RM 40- ,

anzusehen Pension Rath . 3. St.

->

Ikrs Trauung  geben
bekannt

AaeL Lürt
Oberteutnsnt, 2t . bei 0er I.ultw»lte

xed. Kvclrer

Willlball Unterreickenback

lstsi 1942

<2

/ - - ^

Wir grvken als Vermählte

r . 2t. im Osten

Ase AönlS
ged. Uspp

Conweiler Lirkentelll

lrn Alai 1942

Wildbad.
Kleineren, wenig gebrauchten

«si -O
kamt Rohr (40 RM.» verkauft

Fritz Pflumm
Haus Güthler.

Herrenal  b.
Am Montag den 18. Mat,

vorm. 9 Uhr, kommen folgende
Gegenstände zur Versteigerung:

1 kompl . Wohnzimmer
1 kompl. Schlafzimmer

mit Roßhaarm.
1 kompl. Küche.
1 Schreibtisch u. Verschied.

Villa zvalelnsr,
Hindenburgstr. 12.

Birkenfeld.
Schönes großes

rsmmsk
mit fließendem Wasser z« ver¬
mieten.

Zu ersragenb. Fritz Schumacher.

Kaute Isukenll

8Mack 1-kLsrüe
rum Ke8len laZespreis

»V»,Pu, I Iv»uv«mrumro,»,i
vormals Ootttob Kicclt

pkorrkelm , Telekon 7254

Handwerkskammer Reutlingen.
lagezvorbereiiiiMklirz litt Sie MeißersrUlW

Es ist beabsichtigt, im Einvernehmen mit dem Ber fs-
erztehungswerk , in Reutlingen einen 3^ wöchentlichen Tages¬
kurs in Buchführung mit Gesetzes- und Staatsbürgerkunde,
Kalkulation usw. aibzuhalten . Junge Handwerker , welche die
Meisterprüfung ablegen möchten, wollen sich bei der Kammer
bis spätestens 25. Mai anmelden.

Der Borfitzende : Vogt.  Der Shndikus : Eberhardt.

Feldrennach.
Am Dienstag den IS. Mat ds. I «. findet hier wieder ei i

Vieh- «ad SAweinemartt
statt. Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten. Es ergeht Hiemil
Einladung.

Feldrennach, den 16. Mai 1942.
Der Bürgermeister.

gegen ciis Hbseliniits cier
öroiketts in ^poiksken unci vi'ogSl'iSli

KiechlMer Anzeiger
Evang . Gottesdienste

Sonntag Exaudt, den 17. Mat 1942
RenenbLrg. 9.30 Uhr Predigt. 10.30 Uhr Kinderkirche. 1.30

Uhr Christenlehre(Töchter). Dienstag 8 Uhr Mütterabend. Mittwoch
8 Uhr Kriegsbetstunde.

Grüsenhansen. 9.30 Uhr Gottesdienst. 15 Uhr Trauerfeier für
Paul Keller.

Herrenalb. (Christi Himmelfahrt.) 9.45 Uhr Kindergottes¬
dienst. 10.45 Uhr Festgottesdienst (Christenlehreder Töchter).

Wildbad. 8.30 Uhr Christenlehre(Töchter) 9.30 Uhr Predigt.
11 Uhr Kindergottesdienst. Donnerstag 20 Uhr Bibclbesprechstunde
tm Gemetndesaäl.

Naiionalkirchl . Einung »Deutsche Christen"
Neuenbürg. Sonntag9.30 Uhr Feierstunde im Bärensaa!

(Pfarrer Trachmann, Tübingen).
Evang . Freikirche
Sonntag den 17. Mai 1942

letbadikteuaemeinde . 9.30 Uhr Neuenbürg. 10 Uhr Grä¬
fin. 14 Uhr Ealmbach, Arnbach. 16 Uhr Ottenhausen. 16.30

Sonntag den 17. Mat 1942
Neuenbürg. 9 Uhr.
Birkenkeld. W.30 Uhr(Hotel Schwarzwaldrand).
Wildbad. 7, 8 und9.30 Uhr.
Herrenalb. Sonntags II Uhr. Donnerstags9.30 Uhr.
SchSmberg. Sonntag« 7.30 und9 Uhr. Werktags8 Uhr.



SISrtt . lumkslls dlsusnbllrs

PNnS »t - »1ont » S Hs « 2S . »lal 1242 , » baue » S vbr

Lin künAstausüuZ

rinZs uni die Vi êlt

mit V^oltKLvg ^ inäsassen , d'enor
d^arie-I-uise kreys , iu^endl. dramat. 8än§erin
^Vlarkus dloke , l^riscker Lariton
Anneliese kalb , Opernsoubrette
Lrnst 6ütte -8cbeer , Lsübutko
Anneliese kossmsnn , ^ nsa§e

OesamtleitunA: ürnst 6ütte -8cbeer
^lusHral. I-eitunx : Hans I-«8^ >^lusibdirebtor
Ilntrltt - baktan - u « »«. 1 »0 uni « « »». 1-

Vorvericauk in der LnrtälerAesckäktssteli« u. an der Kdendksrse

LinIsUunsi

Zu der am Lanntag , 1 ? » k«sl 1242 , nackm. 4vkr , in der
»Isusn Irinlr «» » « in 2k» «Ids «> stattkindenden Leier der

IRIÜttSI ' - LIlI ' LZNg
laden vir kiermit sämtlick's mit ciem iViütter-Lkrenkreur aus-
gereickneten Mütter sowie die xesamte Llirgersckskt Wilddads
kerrlickst ein.

»180 ^ 1» . öi - , » si - upp « Vlttlrlds «».

r7 » » 7c . «cu « r « a >. « i ^ oseo

Sonnt », , 17 . Kai - 10̂ 16.30 und 19.30 vkr
tlont » , , IS . »lal vianrts, , 1 » . »lal
16.30 u. 19.30 vkr 19.30 vkr

Vee „Äikm^ec Tkctt/o/t"

Der grvüs König
Lin Veit-ttsrlan-Liim der l 'obis

mit Otto Oebükr, Kristins 8öderbsum, Ourtsv Lrökiick,
Hans Iffielsen, Paul V/eZener, Paul lienckels, liiide Kürder

Im Vorprogramm: v >« nsu « vnuNrb « « ssockaurebau
suzendlicke Kaden Zutritt

Mi . KcotuE

DilLVKP . orrsorupps « srrensld

Li Mrell üer veMIlvil Rotier
tindet sm Sonntag iton 17 . »lal 1242
nsckmittsgs 2.30 vkr im Kursaal  eine

ksivrstuncls
statt. Oie deutscken Mütter, vor allem die IrLzerinnen di
klutterekrenkreures , sowie die gesamte LevMksrung von Her
renslb, OsistsI, KuIIenmUiileu. Lernback sind tierrl. eingelsden
LUr die ?gn. u. Oliederungsn der Partei ist Lrsciieinen pkiickt

Var vrtagruppsalaitar : ger 8ckütrke.

dlvinsr HVLI ' tLN XunüLLksfl
rur gekl. Kenntnis, dak meine klükle auk eluktriscken Antrieb
umgesteilt ist. 8omit ist die iViükIe wieder Voll ieistungstskig u.
kann ick meine Kundsckskt rur vollen Zukriedenkeit bedienen.

krivür . MkckvSv , Mills , kMrsKnsck

' .M

Heute
spielt die

Vvrtt . banUoabükn«
in

Sirksnßs >« i

20 lldr 8eln»srrwgllttivtel

FürBerlinerVorortbäckerei wird
für Geschäft und Haushalt ein
nettes, freundliches

Hlääclien
zumI. 6. 42 oder später gesucht.

Zuschriften erbittet
Fr. Nötzler.

z. Zt. Wildbad. Badhotel.

cg «s »n malpsr ^ .

ratz man von Kopsschmcrzen,Zahn-
schmerzen, rheumatischen oder gich¬
tischen Beschwerden plötzlich über¬
fallen wird.Wer Melabon zur Hand
hat, kann diese oft unerträglichen
Schmerzen rasch lindern, bevor der
Arzt zur Stelle ist. Melabon wirkt
peripher».zentral schmeHbefreiend,
daher der gute Erfolg.Berwenö.Sie
Melabon auchbei starkenSchmerzen
sparsam, meist genügt schon eine
Kapsel. Pckg. 72 Psg. in Apotheken.

il»

Oer ^ .rrt warnt vor einem einfachent-fektpklastebielmebr
empkeblr er ein richtigesV̂ un^pflaster. A.lsol 'raumaplast
mit 6em lukäurchlässizen Ivlullkissen, 6as ein weiches
Polster bildet und die V̂unde brw glase sowobl vor
Verunreinizunzals auch vor neuerlicher peibunz schützt.

MMMMIMV
labt webe Kunden schnell Msunden. '

Lon « t» s
«1« n 17 . »»»I 1242
>7 Okr und 20 Olir

ün Oka-Liim mit Werner
rauk,Oise!» Villenu.a.

ge «N»Sd « I» unr > Vulksnv - Kultur ,m

Die oeutrcke ^ /ockvnrcksu
sugendlicke unter 18 sskren nickt ruZslasssn

Eintritt naa. o.so ll.1. Uniformierte Kalbs Preise

MI

Füße erhitzt,
überangestrengt/

brennend?
Da hilft allen, oie Siel gehen und stehen
muffen, raschEfasit-Futzpud-r. Er trockne!,
beseitigt übermäßige Schweißabsonderung,

verhütet Blasen, Brennen, Wundlausenl
^ Hervorragend für MassageIFür

vdiesonstige Fußpflege:Ms Csasit-Fußbad,
Kreme und -Tinktur

Eireu-Dose 75 Pf.
Nachfüllbeulel 50Pf. M -

MGü
Zn Apolheken,Drogerienu. Fachgeschäftenerhäll

H e r r e n a I b.
Verkaufe eine gute

Kuk
mit Kalb.

August Wick alt.

Langenbrand.

einjährig, setzt dem Verkauf aus
Schuürle.

//eumann -lleikmiltst verdanken -Tire gute Wî samLeü
der vielseitigen Zusammensetzung und der sorg/aitigeg
Tlsrsleüung.Langeöeiväkrung in der Praxis beweist die«

^ue/r L/iKNsame ^ nwenciuriA
/u/irt rum Lr/oig und bewirkt ausserdem, dass dis
vsr/ugbaren Vorrats reckt vielen Verbrauckern sugulg
kommen. — Zeigen Sie bitte.Verständnis und Leduick,
wenn 8is ein kteumann-ktei/mittei nickt gieick bekom¬
men können , /kr /Ipolkeker und auck wir sind um

Lis nack besten Kräften bemükk.

Zu kaben in/lpotksken . Kein poskversand ab Nürnberg,

kisi-, ĉ is in Qc >fc>n »ol eingelegt waren,
piotren beim bocken ni^it, v/snn man vorm
Kecken mit einer d>loc!s1 ciis kisckois an 6er
5wmptsn Leits öurckrtickt . Vas kivvest) tcockt
obsrouck nicktksraus,wenn clie Lisr in Leihen-
popisr soösr Csüopkan ) gewickelt oösr in
passende beinsnsock ^ lsn inzV/asber kommen.

— was wlcbtig lrt, 6is kisr können jvösrrvit
onbsclsnkiick entnommen un6 rvgei^ gt wsrösnt

8kd!v8 äer LvresgollSMüIimk8 lllir vorwMsgo

N

lMt/t ^ r

LMM

iö/r Mt -/

M
O l- Dkk 1̂ O
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